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ie Einigung zwiſchen London und Paris
Die gerettete Reparationskommiſſion Die Kabinelte und der

Enttäuſchuug in Berlin daß die Sachverſtändigenpläne ohne Verzug verwirklicht werden, Lo ndoner Kongreß
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um die deutſchen Reparationszahlungen zu ſichern und um die
Berlin, 10. Juli. gemeinſame Aktion der Alliierten wiederherzuſtellen. Die beiden

Regierungen trafen in folgenden Punkten ein Einvernehmen:

a) Die Konferenz in London wird am 16. Juli zu-
ſammentreten. Beide Regierungen ſtellen mit Befriedi-
gung feſt, daß die Vereinigten Staaten beſchloſſen
haben, ſich auf dieſer Konferenz vertreten zu laſſen.

b) Die intereſſierten Regierungen werden zunächſt feſt
ſtellen, daß ſie die Beſchlüſſe des Dawes- Berichtes annehmen.
Die Abmachungen, die getroffen werden ſollen, dürfen der Au-
torität der Reparationskommiſſion keinen Ab-bruch tun.

e) Da den Anleihezeichnern, die die 800 Millionen
Goldmark aufbringen ſollen, und den Zeichnern der Obliga-
tionen Garantien gegeben werden müſſen, wollen die beiden
Regierungen gemeinſame Anſtrengungen machen, damit ein
Amerikaner in die Reparationskommiſſion be-
rufen wird für den Fall, daß dieſe eine Verfehlung
Deutſchlands e e e e hat.Wenn dieſe Löſung nicht möglich iſt, oder wenn die Mit
glieder der Reparationskommiſſion in der Beurteilung der Tat-
ſachen zu keinem Einvernehmen gelangen können, würden die
beiden Regierungen empfehlen, daß die Reparationskommiſſion
einen Generalagenten für die Zahlungen beruft,
der ein Amerikaner ſein ſoll.

Der Dawesbericht enthält Beſtimmungen, um einzelnen
Verfehlungen Deutſchlands durch Kontrollorganiſationen zu be

gnen. Aber eine ſolche abſichtliche Verfehlung müßte ſofort die

(Von unſerer Berliner Schriftleitung.)
In den der Regierung naheſtehenden Kreiſen äußert man

das Gefühl einer ſchweren Enttäuſchung über die Art
der in Paris gefaßten Beſchlüſſe. Beſonders iſt man peinlich
berührt davon, daß mit keinem Wort die Hinzuzie-
hung Deutſchlands zur Londoner Konferenz er-
wähnt wird. Dabei iſt ſowohl von Macdonald wie auch aus
drücklich von Herriot anerkannt, daß die Durchführung des Sach-
verſtändigenplanes einen Zuſtand ſchafft, der weit über die
Deutſchland im Verſailler auferlegten Pflich-
ten hinagausgeht. Aus dieſem Grunde hatten Herriot und
Macdonald wiederholt die Wertloſigkeit der Londoner Konferenz
betont, wenn Deutſchland an ihr nicht teilnimmt.

Schwere Bedenken ruft auch der Beſchluß hervor, daß die

Reparationskommiſſion mit einer kleinen Abände-
rung die ausführende Gewalt über Deutſchland aus
üben ſoll. Man rechnet in Regierungskreiſen unbedingt mit
einer deutſchen Teilnahme in London und will bei dieſer Ge
legenheit keinesfalls dieſe Art der Regelung einer Kon
trollinſtanz unwiderſprochen laſſen. Dem deutſchen
Standpunkt ſcheint ja der amerikaniſche zu Hilfe zu kommen,

denn nach allerdings rein ſtimmungsmäßigen Meldungen aus
Waſhington regt ſich dort der amerikaniſche Wider
ſpruch gegen dieſe Einſetzung der Reparations-
kommiſſion unter amerikaniſchem Vorſitz als Kontroll
kommiſſion.

Große Enttäuſchung auch in England
London, 10. Juli.

(Eigener Drahtbericht.)
Der amtliche Wortlaut der Einigung von Paris

ſiber einen gemeinſamen engliſch- franzöſiſchen Programmvor
ſchlag für die Londoner Konferenz hat in den Londoner
politiſchen Kreiſen große Enttäuſchung hervorgerufen.
Man findet, daß Macdonald, um ſeinen Freund Herriot im Amt
zu halten, mehr Zugeſtändniſſe gemacht, einen weit e-
ren Rückzug angetreten hat, als jemals zuvor ein
engliſcher Miniſterpräſident in Paris.
Die gemeinſame engliſch franzöſiſche Note

Paris, 9. Juli.
Die Konferenz zwiſchen Macdonald und Herriot führte zu

einem vollen Einvernehmen, welches ſich in einer gemein-
ſamen Note der franzöſiſchen und der engliſchen Regierung
ausdrückt. Die Note wird den alliierten Regierungen zugeſandt
werden und es wird ihnen empfohlen werden, die gemeinſamen
Beſchlüſſe Englands und Frankreichs anzunehmen. Die Note hat
folgenden Wortlaut:

1. Es liegt im Geiſte der engliſchen und der franzöſiſchen
Regierung, daß die Konferengz, die am 16. Juli in London zu
ſammentreten ſoll, die Durchführung der Sachverſtän-
digenberichte inſoweit regeln ſoll, als dabei Fragen in
Betracht kommen, deren Löſung die inteveſſierten Regierungen
vorzunehmen haben.

2. Beide Regierungen erkennen die Bedeutung des wirt
ſchaftlichen und finanziellen Standpunktes an und ebenſo die
Notwendigkeit, ein Regime des Vertrauens zu ſchaffen, welches
den Anleihezeichnern die nötige Beruhigung bietet, aber ſie glau
ben nicht, daß dieſe Notwendigkeit mit der Reſpektierung
der Beſtimmungen des Verſailler Vertrages
unvereinbar ſei. Die Verletzung dieſer Beſtimmun-

en würde die dauernde Grundlage eines mühſam hergeſtelltenFriedens und gleichzeitig das Vertrauen in die feierlichen Ver

pflichtungen der Völker erſchüttern und wäre geeignet, neue Kon
flikte herbeizuführen.

3. Die Sachverſtändigen waren von der Reparationskom-
miſſion eingeladen worden, Mittel zu ſuchen, um das deutſche
Budget ins Gleichgewicht zu bringen und die deutſche Währung
zu ſtabiliſieren. Gemäß Artikel 234 des Verſailler Vertrages
berief die Reparationskommiſſion ein Sachverſtän-
digenkomitee ein. Dieſes wurde gemäß F 7 des Anhangs 2 zu
Teil VIII des Friedensvertrages gebildet.

4. Die Sachverſtändigen übergaben am 17. April der Repa-
rationskommiſſion ihre Berichte, welche dieſe den alliierten Re-
gierungen überſandte. Die Reparationskommiſſion ſtellte feſt,
daß einzelne Maßnahmen zur Durchführung des Sach-
verſtändigenberichtes von den Regierungen allein ge-
troffen werden müßten. Dieſe Tatſache iſt übrigens auch
in F 3 des Sachverſtändigenberichtes feſtgeſtellt.

5. Jnfolgedeſſen müſſen die Gläubigerſtaaten ein
Abkommen treffen, in dem ſie ſich verpflichten, die Maß

eFrage des guten Willens Deutſchlands zur Er-
örterung ſtellen. Wenn die Reparationskommiſſioneine ſolche abſichtliche Verfehlung feſtſtellen würde, rvthcel

ſich die intereſſierten Regierungen, ſofort ein Einvernehmen über
die Mittel zu treffen, damit jene Maßnahmen durchgeführt
werden, über welche ſie ein Einvernehmen trafen. Dieſe Mittel
beziehen ſich auf den Schutz der Alliierten und, den Schutz der
Anleihezeichner.

Deutſchlands wirtſchaftliche Souveränität.
e) Der Plan, wonach die wirtſchaftliche und die

Steuereinheit Deutſchlands wiederhergeſtellt werden ſoll,
ſobald die Reparationskommiſſion feſtgeſtellt hat, daß der Dawes
Bericht durchgeführt wird, wird von der interalliierten Konfe
renz ausgearbeitet werden. Die Reparationskom-
miſſion wird gebeten werden, die Anregungen zu ſtudieren,
die der interalliierten Konferenz unterbreitet werden, damit
dieſer Plan durchgeführt werden kann.

Sobald die Verhandlungen zeigen ſollten, daß die Not-
wendigkeit beſteht, den Plan der Sachverſtändigen abzu
ändern, und wenn die Reparationskommiſſion nicht über ge
nügende Machtmittel verfügen ſollte, ſo könnten ſolche Aende-
rungen nur durch einen gemeinſamen Beſchluß der
Regierungen vollzogen werden.

Damit die im Sachverſtändigenbericht vorgeſehenen Repa-
rationszahlungen ihre volle Wirkung ausüben und damit die
intereſſierten Völker daraus Nutzen ziehen können, werden die
Alliierten einen eigenen Organismus einrichten, welcher
den intereſſierten Regierungen Vorſchläge machen ſoll, damit
man wiſſen kann, welches Syſtem geſchaffen werden ſoll, um die
Zahlungen Deutſchlands auszunutzen. (Dies bezieht ſich be
ſonders auf die Kapitalübertragung und die Naturallieferungen.)

h) Es muß auch die Frage geregelt werden, wer etwaige
Auslegungen des Dawes-Berichts treffen ſoll
und welche Beſtimmungen getroffen werden ſollen, um die Durch
führung dieſes Berichtes zu ſichern.

G. Die beiden Regierungen ſtimmen darin überein, ihren ju-
riſtiſchen Beratern die Regelung juriſtiſcher Schwierigkeiten zu
en welche ſich aus der Auslegung dieſer Note ergeben

den.
7. Beide Regierungen hatten einen Gedankenaustauſch über

die interalliierten Schulden. Die Regierungen wer
den eine Löſung dieſer Frage ſuchen und ſie den Finanzſachver
ſtändigen zur ernſten Prüfung übergeben.

3. Die beiden Regierungen pflegten einen Gedankenaus
tauſch über die Sicherheitsfrage. Sie ſtellten feſt, daß
die öffentliche J eine vollkommene Beruhigung wünſche.
Daher wollen ſie die beſten Mittel ſuchen, um dieſen Zweck zu
erreichen, entweder durch den Völkerbund oder auf
anderem Wege. Dieſe Frage ſoll geprüft werden, bevor das
allgemeine Problem dex Sicherheit der Völker eine endgültigeLöſung erfährt.

Zu dieſer gemeinſamen Note Frankreichs und Englands
wird an amtlicher Stelle bemerkt, daß die eine Reihe von
Problemen der Londoner Konferenz zur Löſung
überlaſſe. Zu dieſer Konferenz wird die Reparations
kommiſſion berufen werden, außerdem müßten juriſtiſche und
Finanzſachverſtändige verſchiedene Fragen regeln. Es wäre mög
lich, daß vor der eigentlichen Konferenz am 16.. Juli bereits
eine Vorkonfereng der Sachverſtändigen am 14. Juli ſtattfände.
Ob deutſche Vertreter nach London geladen werden
ſollen, wurde von den beiden Miniſterpräſidenten nicht end
gültig geregelt, wahrſcheinlich iſt aber die Berufung von

die zunächſt mit der Reparationskommiſſion verhandeln
würden.

Dem unbefangenen Zuſchauer muß die plötzliche Rek'r
Macdonalds nach Paris als eine Art Komplott gegen die
finſteren Mächte erſcheinen, welche von Paris aus die
Londoner Konferenz in die Luft zu ſprengen ſuchen, ehc
dieſe noch eröffnet worden iſt. Herriot hat ſich ſeinen bri-
tiſchen Kollegen verſchrieben, weil er auf andere Weiſe der
gegen ihn geſchmiedeten Jntriguen nicht Herr werden zu
können glaubte. Das von Herriot gebilligte franzöſiſche
Memorandum mit den Mindeſtforderungen Frankreichs hat
dem Londoner Kabinett gezeigt, daß einer glatten Löſung
des Reparationsproblems wirklich ernſte Gefahr droht.
Es kann als feſtſtehend angeſehen werden, daß das fran-
zöſiſche Memorandum folgenſchwere Ergänzungen zum Be
richt der internationalen Sachverſtändigen enthält. Jn
Waſhington hat die zwiſchen London und Paris einge-
tretene Spannung lebhafte Beunruhigung erregt. Präſi-
dent Coolidge, der durch den plötzlichen Tod ſeines Sohnes
in tiefe Trauer verſetzt worden iſt, hat den amerikaniſchen
Botſchafter in Berlin, Houghton, als zweiten amerikani-
ſchen Delegierten (neben dem Botſchafter in London, Herrn
Kellogg) zur Londoner Konferenz beordert. Als Vertreter
des Generals Dawes wird Herr Owen Young in London
zur Verfügung ſtehen. Der amerikaniſche Schatzſekretär
Mellon iſt gleichfalls nach Europa abgereiſt und ſogar der
Kabinettschef Hughes ſelbſt wird während der Konferenz
in London weilen, dem Vernehmen nach allerdings nur
zwecks Teilnahme an einer Anwaltskonferenz.

Der Donnerstag wird für die Kabinette Macdonald
und Herriot ein kritiſcher Tag erſter Ordnung werden.
Jn England herrſcht weitgehende Verſtimmung gegen den
Miniſterpräſidenten, weil er gleichzeitig mit der Einladung
an die alliierten Mächte einen diplomatiſchen. Kommentar
ſeiner Abſichten gegeben hat, durch den ſich die befreundeten
Staatschefs in ihrer Entſchlußfreiheit behindert fühlen
konnten. Jn Paris wird Herriot im Senat gegen die
Oppoſition Poincarés kämpfen; daß die Gegnerſchaft eines
ſolchen Mannes nicht leicht zu nehmen iſt, haben wir ſelbſt
in traurigen zwei Jahren erfahren. Materiell handelt es
ſich bei den engliſch- franzöſiſchen Verhandlungen darum, ob
den Verwaltungsorganen der Okkupationsmächte noch ge
wiſſe Befugniſſe in bezug auf die deutſchen Eiſenbahnen
und das deutſche Zollweſen im Weſten belaſſen werden
ſollen. Weiter wird lebhaft über die Termine diskutiert.
zu welchen die bewaffnete Macht aus dem Ruhrgebiet
zurückgezogen werden ſoll. Auch die Frage, ob die Räu-
mungstermine für das beſetzte deutſche Gebiet am 11. Ja-
nuar 1920 zu laufen begonnen haben, und ob demnach die
Kölner Zone im Januar 1925 zu räumen iſt, unterhält
man ſich in Paris ſehr angelegentlich. Die kritiſche Frage
iſt aber unter allen Umſtänden die, ob die Reparations-
kommiſſion nach wie vor die allein entſcheidungsbefugte
Stelle in bezug auf die Abwicklung des Reparations-
programmes ſein ſoll. Es unterliegt keinem Zweifel, daß
Herriot den Verſuch gemacht hat, durch Entgegenkommen
der Oppoſition des nationalen Blockes Wind aus den
Segeln zu nehmen.

Und was geſchieht in Berlin? Je länger, je mehr
ſtellt es ſich als ein verhängnisvoller Fehler heraus, daß
ſich in Deutſchland keine geeignete Stelle gefunden hat,
welche an den Sachverſtändigenvorſchlägen eine nüchterne
und ſachliche Kritik geübt hätte. Die Geltendmachung all
gemeiner Bedenken war nicht genügend. Bis vor kurzen
fehlte es auch an einer klaren Umſchreibung derjenigen
Punkte, von deren Erfüllung die Reichsregierung ihre Zu
ſtimmung zu den bevorſtehenden Reparationsvorſchlägen
abhängig zu machen entſchloſſen war. Dieſe Lücke iſt durch
die Entſchließung der Deutſchen Volkspartei am letzten
Sonntag in Frankfurt ausgefüllt worden. Die Tatſache,
daß der Außenminiſter Dr. Streſemann dieſe Entſchließung
ausdrücklich gebilligt hat, hat mehr zu einer Klärung der
politiſchen Atmoſphäre in Deutſchland beigetragen als alle
bis dahin ergangenen allgemeinen Erklärungen und Be
teuerungen. Vom Standpunkt der Rechtsparteien aus
kann es nichts Unerwünſchteres geben, als daß aus parla-
mentariſch-techniſchen Gründen weder ein Votum für, noch
ein ſolches gegen die in Vorbereitung befindliche Repara-
tionsentſcheidung zuſtande kommt. Es iſt bereits von
Dr. Helfferich auf dem deutſchnationalen Parteitag zu Ham
burg unzweideutig ausgeſprochen worden, daß die größte
deutſche Rechtspartei an der Leitung der Reichsgeſchicke

z n nahmen zu treffen, die in ihre Kompetenz fallen und der Durch Dankbarſt begrüßt wird in Paris, daß die Sicherheitsfrage teilzunehmen entſchloſſen iſt, auch wenn ihr das zunächſt
600 führung des Sachverſtändigenplanes dienen. Die engliſche und und die Frage der interalliierten Schulden geregelt werden eine Einbuße an Gefolgſchaft einbringen ſollte. Es iſt

22 die frangöſiſche Regierung erachten es von größter Bedeutung ſollen. Pflicht aller nationalgeſinnten deutſchen Kreiſe, die in der



Frankfurter Entſchließung der Volkspartei zum Ausdrug
kommenden Gedanken zu ſtärken und zu erweitern. Sonſt
würde das Kabinett Marx in Verſuchung geführt, Anſchluß
nach links zu ſuchen und die Sicherung deutſcher Lebens-
intereſſen gegen unverbindliche, internationaliſierende
Redensarten zu opfern. Unter dem Druck der außen-
politiſchen Entwicklung tritt die Jdee des Bürgerblockes
erneut in den Vordergrund. Es liegt zum erheblichen Teil
in der Hand der deutſchnationalen Führer, daß dieſe Jdee
noch vor ZBuſtandekommen der Londoner Entſcheidung
Wirklichkeit wird.

Die Entſtehung der engliſch
franzöſiſchen Note

Paris, 10. Juli.
„Figaro“ veröffentlicht von ihr eine Entſtehungs-

geſchichte, aus der hervorgeht, daß der erſte Teil des
Dokumentes, der die Rolle der Reparationskom
miſſion im Zuſammenhang mit der Einſetzung des Sachver
ſtändigenausſchuſſes und den Arbeiten des Sachverſtändigen-
ausſchuſſes ausführlich behandelt, genau dem franzöſi ch en
Protokollentwurf entſpricht, deſſen Veröffent-
lichung, wie vorauszuſehen war, unterbleibt. Vor
geſtern abend hatte Herriot den franzöſiſchen Standpunkt dar
gelegt. Bis 2 Uhr hielt Macdonald mit unerſchütterlicher Ent
ſchloſſenheit an der engliſchen Auffaſſung feſt. Die Konferenz
wurde dann bekanntlich geſtern früh fortgeſetzt, ohne daß Sir
Crove ſich auch nur zu den geringſten Zugeſtändniſſen ent
ſchließen wollte. Macdonald machte während dieſer Sitzung
ſich eifrig Notizen und ergriff nach 4 Stunde das Wort, um
die neuen Vorſchläge mitzuteilen, die er während der
Nacht ausgearbeitet und ſchriftlich zu Papier gebracht hatte. Die
Ausſprache dauerte dann bis 1 Uhr fort. Die engliſchen Unter
händler lehnten es ab, daß die Reparationskommiſſion in ihrer
gegenwärtigen Form mit einer Mehrheit zugunſten
Frankreichs und Belgiens Verfehlungen Deutſchlands
und die erneute Ergreifung von Sanktionen rechtfertigen könnte.
Herriot ſchlug hierauf die Heranziehung eines amerikaniſchen
Mitgliedes vor, was die Stimmenzahl in der Reparations
kommiſſion auf 5 bringen ſollte. Macdonald erklärte ſeinerſeits,
es ſei wünſchenswert, daß die Verfehlungen einſtimmig von der
Kommiſſion feſtgeſtellt würden. Schließlich einigte man ſich auf
einen Text, der das Beſtehen der 5 Stimmen vorſieht. Eine
Formel betr. die Einſtimmigkeit konnte dagegen nicht gefunden
werden.

Amerika lehnt ab?
Paris, 10. Juli.

GEigener Drahtbericht.)
Nach einer Reutermeldung aus Waſhington lehnen es

die offiziellen amerikaniſchen Kreiſe ab, ſich
über den Jnhalt der geſtern herausgebenen frankvo- engliſchen
Note zu äußern. Einige Beamte des Weißen Hauſes gaben
jedoch der Anſicht Ausdruck, daß die zwiſchen Macdonald und
Herriot getroffene Vereinbarung- wonach ein Vertreter der
Vereinigten Staaten in der Reparationskommiſſion im Zu
ſammenhang mit der Ausführung des Sachverſtändigenberichtes
Stimmrecht erhalten würde, vom amerikaniſchen Stand-punkt aus undurchführ war ſei.

Macdonald über die Pariſer Ergebniſſe
London, 10. Juli.

(Eigener Drahtbericht.)
Als Macdvnald geſtern nacht nach London zurück

kehrte, gab er dem Vertreter des „Daily Exzelſior“ folgende
Erklärung ab:Unſere Konferenz in Paris war ein völliger Erfolg. Jch
glaube, daß ich behaupten darf, daß ich alles das erreicht habe, wozu
ich die Reiſe antrat. Jch bin in der Lage zu erklären, daß die
Verhandlungen gut fortſchreiten, aber noch einige Zeit erfordern
werden. Das Mißverſtändnis bezügllich der Londoner Kon-
ferenz iſt vollſtändig beſeitigt worden, aber es ſind noch
Schwierigkeiten zu überwinden bezüglich der Schaffung
aner neuen Maſchinerie, um den Dawesbericht auszu

auen.
Macdonald wies weiter darauf hin, daß bis jetzt 13 bis

14 Konferenzen ſeit dem Beſchluß des Friedensvertrages ſtatt
gefunden haben und daß es kaum einen einzigen Punkt in
dieſem Dokument gebe, der nicht zu irgendeiner Zeit Gegenſtand
der Diskuſſion geweſen ſei. Man darf daher nicht erwar-
ten, daß alle zur Erörterung ſtehenden Fragen als Ergeb-
nis einer eintägigen Beſprechung in Chequers und einer zweiten
gen Beſprechung in Paris völlig gelöſt werden

nnen.

Miniſterrat in Paris
Paris, 10. Juli.

(Eigener Drahtbericht.)
Heute rn wird im Elhſée unter Vorſitz des Präſi

denten der Republik Doumergue ein Miniſterrat ſtatt
finden, auf dem die Reſultate der geſtrigen Beſprechung zwiſchen
Herriot und dem engliſchen Miniſterpräſidenten erörtert werden.

Skandal und Handgemenge in der
franzöſiſchen Kammer

Paris, 9. Juli.
Jn der franzöſiſchen Kammer iſt es heute aus Anlaß der

Ausſprache über die Amneſtievorlage zu wüſten
Tumultſzenen gekommen. Die Vertreter der Oppoſition
veranſtalteten lärmende Kundgebungen gegen Caillaux und
Malvy. Die Vertreter der Mehrheit wurden ſtändig in ihren
Darlegungen unterbrochen. Als der General de St. Juſt eine
Geſte machte, als ob er auf Malvh ein Gewehr abdrücke, kannte
die Erregung keine Grenzen mehr. Der Sozialiſt Moutet ſtürzte,
von 20 Abgeordneten der äußerſten Linken begleitet, auf die
Bänke der Oppoſition los. Es kam zu einem regelrechten Hand
gemenge. Einem Abgeordneten wurde der Kragen abgeriſſen.
Ein anderer erhielt Schläge ins Geſicht und blutete aus der
Naſe. Die Sitzung wurde ſofort unterbrochen.

Bei Wiederaufnahme der Sitzung hielt der Kommuniſt
Marty eine lange Rede, in der er verlangte, der Amneſtieerlaß
ſolle auf alle ohne Unterſchied angewandt werden. Redner er
ging ſich in heftigen Anklagen gegen eine Reihe von Generälen,
die er beſchuldigte, daß ſie ſich während des Krieges Mordtaten
haben zu ſchulden kommen laſſen. General Nollet proteſtierte.

Schließlich wurde beſchloſſen, die Sitzung auf morgen zu
vertagen.

Heute große Reden Poinearés und Herriats
im Senat

Paris, 10. Juli.
Heute wird im Senat die große Ausſprache über

die auswärtige Politik der franzöſiſchen Regierung
ſtattfinden. Poincars wird das Wort ergreifen und zum
mindeſten, wie „Oeuvre“ zu wiſſen glaubt, eine dreiſtündige
Rede halten. Dann werden andere Redner, darunter die
Senatoren Bompard und Dauſſet, zu Worte kommen. Herriot
dürfte gegen 7 Uhr abends den Jnterpellanten ant-
worten und wahrſcheinlich bei dieſer Gelegenheit eine um-

Die amerikaniſchen Schadenerſatz-
anſprüche

New Dork, 10. Juli.
Der amerikaniſche Agent der gemiſchten Forderungskom-

miſſion, Robert Bonynge, iſt geſtern an Bord des „Präſident
Rooſevelt nach Deutſchland abgefahren, um mit der
deutſchen Regierung über die Bezahlung der von amerika
niſchen Bürgern aufgeſtellten Schadenerſatzan-
ſprüche zu verhandeln. Er erklärte vor ſeiner Abreiſe, daß
Anſprüche in Höhe von 60 Millionen Dollar ge
regelt ſeien. Die geſamte Summe wird ungefähr 300 Mil-
lionen Dollar ausmachen, ausgenommen die Unkoſten der
amerikaniſchen Beſatzungsarmee. Die Arbeiten der Kommuniſten
werden dem „Newyork Herald“ zufolge praktiſch in 18 Monaten
beendet werden. Die Zahl der urſprünglich eingebrachten
Schadenerſatzanſprüche betrug 12 416 und machte einen Betrag
in Höhe von 1479 Millionen Dollar aus. Die 255 Millionen
Dollar, die den Betrag der Unkoſten der amerikaniſchen Be
ſatzung darſtellen, werden wahrſcheinlich von der Kommiſſion nicht
behandelt werden. Es verlautet, daß der Treuhänder des fremden
Eigentums 300 Millionen Dollar in Geld und Eigentum beſitze.

Die Antwort auf die deutſche
Kontrollnote vom 30. Juni

Paris, 9. Juli.
Die Votſchafterkonferenz hat geſtern abend der deutſchen Bot

ſchaft die Antwort auf die deutſche Note vom 30. Juni
hetr. die Militärkontrolle übermittelt. Es wird folgendes Kom
muniqué veröffentlicht:

Ohne aufs neue auf die verſchiedenen in der deutſchen Note
entwickelten Gedankengänge einzugehen, nehmen die Verbündeten
mit Genugtuung Kenntnis von der Einwilligung des
deutſchen Kabinetts in die Generalinſpektion, die von der

Neue Lärmſzenen im Thüringer Candtag

Weimar, 10. Juli.
(Eigener Drahtbericht.)

Nach einem ruhigen Anfangsverlauf der Sitzung betlritt
während der Rede des Abg. Hermann (Soz.) der Abg. Beck
(Komm.) den Landtagsſaal, trotzdem er geſtern auf acht Tage
von der Sitzung ausgeſchloſſen worden war. Der
Präſident unterbricht den Abg. Hermann und fordert den Abg.
Beck auf, den Saal zu verlaſſen. Beck ruft: „Das werde
ich nicht tun und es wird auch gehen!“ Der Prädent unterſagt
darauf dem Abg. Beck den Aufenthalt im Landtagsgebäude. Es
entſteht ein ungeheurer Lärm. Die Kommuniſten rufen:
„Lumpengeſindell Proletarierſchlächterl“ uſw. Der Lärm
dauert minutenlang an. Die Rechte ruft: „Raus! Raus!“
Der Präſident unterbricht darauf die Sitzung auf eine Stunde.
Die Lage iſt ſehr geſpannt. Die Tribüne wird ſofort geräumt.
Es bleibt weiter nichts übrig, als die Polizei zu alar
mieren. Die Kommuniſten drohen mit der Aufbietung der
proletariſchen Hundertſchaften, um den Abg. Beck zu ſchützen.
Während der Unterbrechung der Sitzung rufen die Kommu-
niſten: „Dieſe Bummeleil Wo bleibt nur die Polizei?“ Bald
darauf erſcheinen zehn Mann der Polizei im Saal.
Der Führer fordert den Abg. Beck dreimal im Namen der
Staatsregierung auf, den Saal unverzüglich zu verlaſſen. Beck
weigert ſich energiſch, ſo daß Gewalt angewendet wer
den muß. Die Abg. Frau Schmidt (Komm.) ſtellt ſich vor
den Abg. Beck, um ihn zu ſchützen. Ein Staakspolizeibeamter
will ſie zur Seite ſchieben, worauf ſie ſich zu Boden wirft. Es
entſteht wieder ein ungeheurer Lärm und es wäre faſt zu Tät-
lichkeiten gekommen. Die Kommuniſten brachten ein dreifaches
Hoch auf die Internationale aus, worauf aus dem Fraktions-
zimmer des Landbundes ein ungeheures Gelächter erfolgt. Die
Kommuniſten rufen: „Bagage! Schurken! Schufte!“ Die
Abg. Frau Schmidt, die ſich auffallend ſchnell von ihrem Un
erh erholt hat, polemiſiert in heftigen Worten gegen die

te.

Das neue Miniſterium in Anhalt
Deſſau, 9. Juli.

Der Mitteldeutſche Landesdienſt der Telunion erfährt aus
Deſſau noch folgendes: Jn der heutigen Sitzung des An
haltiſchen Landtages wurde der anhaltiſche Finanz-
direktor Dr. Knorr (DN.) zum anhaltiſchen Miniſter
präſiden ten gewählt. Zu Staatsminiſtern wählte der Land
tag den Oberregierungsrat Dr. Rammel (DV.) und den Geh.
Regierungsrat Jaenſch (DN.). Für dieſes Miniſterium, das ein
Beamtenkabinett verkörpert, ſtimmten die bürgerlichen Parteien
einſchließlich der Deutſchvölkiſchen, mit Ausſchluß der Demo
kraten und Bodenreformer, die dem bisherigen Miniſter
präſidenten Deiſt (Soz.) ihre Stimme gaben. Zum Landtags
präſidenten wurde der bisherige Abgeordnete Peus (Soz.) mit
den Stimmen der Sozialdemokraten und Demokraten gewäßblt,
zum 1. Vizepräſidenten Abg. Dr. Heine (DN.), zum 2. Vißze-
präſidenten Abg. Gieſemann (DV.). Dieſe Seſſion des Land
tages dauert vereinbarungsgemäß bis zum 9. November d. J.
An dieſem Tage finden Neuwahlen und am 16. November Stadt
verordneten- und Kreistagswahlen ſtatt.

Der Schneiderprozeß
Köln, 9. Juli.

Miniſterialrat Dr. Schneider bekundet weiter, mit Zucker
ſei er zuerſt bekannt geworden, während ſeiner (Schneiders) zehn
jähriger Tätigkeit als Staatsanwalt in Köln (von 1910 bis 1919),
als ihm die Bekämpfung des internationalen Schleichhandels ob-
lag und Zucker ihm als zuverläſſige Auskunftsperſon genannt
wurde. Mit Thedieck habe er vielleicht dreimal, mit Hochberg 7mal
geſprochen. Jhre Auftraggeber und ihre Geldgeber kannte er
nicht. Er habe Thedieck zu Zucker geſandt, um durch deſſen Bank
Thedieck zu helfen zur Durchführung ſeines Nachrichtendienſtes
gegen die Separatiſten. Er halte unbedingt an dem Stand
e im Rahmen der Beſtimmungen der Rhein

„landskom miſſion alle legalen Mittel zur Bekämpfungder Separatiſten anwenden zu ürfen Da aber
der Verdacht genährt worden ſei, von der britiſchen Zone werde
regierungsſeitig in einer nicht legalen Weiſe die Bekämpfung des
Separatismus auch in die Bezirke der angrenzenden Zone
hinübergetragen, habe die Kölner Regierung ſich ſtets ſehr zurück-
haltend benommen. Da die Stimmung und Haltung der
rheiniſchen Bevölkerung eindeutig und wuchtig in der Ablehnung
der Separatiſten geweſen ſei, wäre es auch falſch geweſen, re
gierungsſeitig noch beſondere Aktivität zu entwickeln, wenn dann
der Vermutung Raum gegeben würde, die einhellige Ablehnung
ſei amtlich gemacht und nicht aus der Bevölkerung ſpontan her
ausgewachſen. Dr. Schneider erklärte auf Befragen des Vor-
ſitzenden, daß er nicht den geringſten Zweifel an der
Echtheit der Scheine gehabt habe. Sie ließen an den
umgeknickten Ecken erkennen, daß ſie auch ſchon einmal im Um-
lauf geweſen ſeien. Zuckers Mißtrauen ſei durch die große Menge
der Scheine (Schneider ſchätzte für etwa 60--70 000 Franks) ge-
weckt worden. Dr. Schneider fand das keineswegs auffällig, da

Erklärung abgeben. Hochberg, der ſich, da die Separatiften ihn allmählich kannten,

Was Amerika uns abverlangt
interalliierten Militärkontrollkommiſſion vorgenommen werden
wird. Sie betont außerdem, daß die Abberufung der Kontroll
kommiſſion nicht nur von den zufriedenſtellenden Ergebniſſen der
allgemeinen Unterſuchung abhängig gemacht wird, ſondern eben-
falls von der Ausführung der fünf Punkte. Was die Aus
führungsmodalitäten der Kontrolle anbelangt, ſo wird es Aufgabe

der interalliierten Kommiſſion ſein, in dem Geiſte, von dem die
letzten Mitteilungen der verbündeten Mächte an die deutſche Re

gierung eingegeben waren, die nützlichen Anregungen zu prüfen,
welche dieſe Regierung ihr unterbreiten könnte. Der offizielle
Text der Note wird erſt nach einer Verſtändigung zwiſchen den

Müchten, die ſie unterzeichnet haben, veröffentlicht werden, ſobald
die deutſche Regierung im Beſitze des Dokuments iſt. Die Gene
ralinſpektion ſoll am 20. Juli beginnen.

Noch nicht veröffentlicht
Berlin, 10. Juli.

(Eigener Drahtbericht.)
Die geſtern dem deutſchen Botſchafter überreichte Note der

Botſchafterkonferenz in der Militärkontrollfrage liegt im
Wortlaut hier noch nicht vor. Der Jnhalt hat bei den
hieſigen Amtsſtellen den Eindruck erweckt, daß die Frage ohne
neue Schwierigkeiten erörtert werden kann.

Zeigner ſeines Amtes als Landgerichts-
direktor entkleidet

Dresden, 10. Juli.
Wie wir auf Erkundigung an zuſtändiger Stelle erfahren,

hat der ehemalige Miniſterpräſident Zeigner mit dem Jnkraft-
treten des Urteils durch die Entſcheidung des Reichsgerichts ſein
Amt als Landgerichtsdirektor ohne weiteres verloren. Ueber die
Penſionsanſprüche Zeigners gegenüber dem Staat muß die Re
gierung ein beſonderes Verfahren gegen Zeigner anhängig
machen, in deſſen Verlauf ihm aller Vorausſicht nach die Pen-
ſionsanſprüche aberkannt werden.

auch zeitweitig Bergmann nannte, für ſeine Nachrichtenkreiſe und
die Abwickelung der Flüchtlingsfürſorge große Summen benötigte.

Auf das Gericht wirkte es faſt wie eine Senſation, als
Dr. Schneider erklärte, daß die preußiſche Staatsregierung, als
in einer Berliner Beſprechung von privater Seite gefragt wurde,
ob es ſtatthaft ſei, um der Regie Abbruch zu tun, falſche
Scheine in den Verkehr zu bringen, entſchieden habe, die
Finanzhoheit der Staaten ſei ein ſo hohes Recht und ſei ſo
tief im internationalen Leben verwurzelt, daß es ſtrikte aus
geſchloſſen ſei, an ihr zu rühren. Verfehlungen
würden vor die Strafkammer gebracht werden. Außer-
dem würde ein ſolches Beginnen der rheiniſchen Bevölkerung ſelbſt
am meiſten ſchaden, indem die falſchen Scheine in den Händen der
Bevölkerung blieben, die dafür ihr gutes Geld hergegeben hätte.

Die Nachmittagsſitzung war gleichfalls von der Vernehmung
Dr. Schneiders ausgefüllt. Er ſchilderte, wie er aufs höchſte er
ſtaunt geweſen ſei, als er durch die Verhaftung Silbermanns er-
fuhr daß die von Hochberg ſtammenden Scheine Fälſchungen
wären. Da er Zuckers Mißtrauen faſt durch eine Bürgſchafts-
erklärung für das einwandfreie Vorgehen Hochbergs beſeitigt
babe, ſei er als rechtlich denkender Mann nachdrücklichſt für
Zucker und den verhafteten Silbermann eingetreten mit der Be-
hauptung, daß ſie mit der Ausgabe der Scheine im guten Glauben
gehandelt hätten. Er habe von einer Meldung der Angelegen-
heit abgeſehen, da die Polizeiverwaltung der Beſatzungsbehörde
vorſchriftsmäßig Anzeige erſta.ket habe. Der britiſche Staats
anwalt richtet m weiteren Verlauf der Sitzung zahlreiche F
an Dr. Schneider. Die Widerſprüche ſeiner Ausſagen in der
Unterſuchungshaft und den heutigen erklärt Schneider mit der
damaligen Gebundenheit an ſein Amtsgeheimnis, während die
heutigen eidlichen Ausſagen der Wahrheit ent ſprechen. Die
Sitzung wurde auf Donnerstag vertagt.
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Wieder ein italieniſch-ſüdſlaviſcher
Zwiſcheufall

Paris, 10. Juli.
(Eigener Drahtbericht.)

Dem „Matin“ wird aus Velgrad gemeldet, daß es an der
italieniſch-ſüdſlaviſchen Grenze geſtern zu einem neuen
Zwiſchenfall gekommen iſt. Ein ſerbiſcher Schuldirektor
und zwei andere Regiernngsbeamten, die in einem Auto die
Grenze enlang fahren wollten, wurden von italieniſchen
Soldaten bei Logktato mit Gewehrſchüſſen angegriffen.
Das Auto konnte entkommen. Es wurde auch niemand verletzt.
In Belgrad ſoll jedoch wegen dieſes neuen Zwiſchenfalls große
Erregung herrſchen.

Attentat auf den rumäniſchen Konſul
in London

London, 9. Juli.
Ein noch nicht identifizierter Rumäne feuerte drei Schüſſe

gegen den rumäniſchen Konſul im Legationsgebäude ab, nachdem
ihm wiederholt erklärt worden war, daß ſein Fall ohne Rückfrage
in der Zentrale nicht erledigt werden könnte.

Konzentration Roter Truppen an der
rumäniſchen Grenze

Belgrad, 8. Juli.
einer Meldung aus Bukareſt wird an der ruſſiſch

rumäniſchen Grenze eine Konzentration der Roten
Truppen beobachtet. Die rumäniſche Regierung nimmt an,
daß die Konzentration dieſer Truppen den Zweck verfolgt, einen
Druck auf die kommende Konferenz der kleinen Entente in Prag
auszuüben, wo wichtige Beſchlüſſe in der Frage der Beziehun-
gen zu Sowjetrußland erwartet werden.

Eberts Beileid an Coolidge
Berlin, 9. Juli.

Der Reichspräſident hat dem Präſidenten der Vereinigten
Staaten von Amerika telegraphiſch ſein Veileid zu dem Ver-luſte ausgeſprochen, den der Hraſident durch den jähen Tod

ſeines Sohnes erlitten hat.

Davis demokratiſcher Präſidentſchafts-
Kandidat

New-York, 9. Juli.
John W. Davis, der frühere amerikaniſche Botſchafter in

London, wurde heute nachmittag vom demokratiſchen Konvent

zum demokratiſchen Präſidentſchaftskandidaten
nominiert. Die Wahl findet am 2. November ſtatt. Sein
republikaniſcher Gegner in dem entſcheidenden Wahlkampf wird
der jetzige Präſident Coolidge ſein, der vom republikaniſchen
Parteikonvent zum republikaniſchen Präſidentſchaftskandidaten
wieder nominiert wurde. Die Nomination Davis' erfolgte als
Endergebnis des erbittertſten und längſten Parteikonventkampfes

Nach

in der Geſchichte der Vereinigten Staaten.
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Braunkohlen und Brikettwerk „Pfännerſchaft“
Die Halleſche Pfännerſ hatte die Geſellſchaft der Freundeder Univerſität e ehe zur hen ihres

Werkes eingeladen, eine ſtattliche Anzahl Damen und Herren
waren der Einladung gefolgt. Theorie und Praxis! Wären die
rieſenhaften Bagger im Tagebau denkbar, wenn die Wiſſenſchaft
ſie nicht erdacht hätte, wäre es möglich, ungeheure Erdmaſſen
in kurzer Zeit zu bewegen, wenn kluge Rechner uid Konſtrukteure
nicht dieſe Gebilde aus Stahl und Eiſen erſonnen hätten Wäre
heute bei der allgemeinen Notlage die Wiſſenſchaft, insbeſondere
unſere „Alma Mater Hallenſis“, in der Lage, ſich aus eigener
Kraft oder mit den beſcheidenen vom Staate gewährten Mitteln

erhalten? Da greift wieder helfend die Jnduſtrie ein. Die
e chaft der grrur3 der Univerſität erblickt ihre vornehmſte

Aufgabe darin, der Wiſſenſchaft zu helfen, letzten Endes zum
m Vaterlandes.Die Dozentenſchaft der Univerſität war faſt vollzählig ver
treten, ebenſo hatten die Wirtſchaftskreiſe ihre hervorragendſten
Vertreter entſandt. Generaldirektor Dr. Zell begrüßte die Teil-
nehmer in dem Werksgaſthof „Zur deutſchen Eiche in Braun s
do r 5 und gab anſchließend eine Darſtellung der Entwickelung
der Halleſchen Pfännerſchaft. Die erſte urkundliche Erwähnung
v wir bereits im Jahre 961 unter Otto I. Jahrhunderte hin
urch wurde aus der Sole das Salz gewonnen. der Neuzeit,

Anfang unſeres Jahrhunderts, als in h land Kali und
Braunkohle gefunden wurden, hieß es für die Pfännerſchaft, ſich
zu entſcheiden. Man entſchied ſich 1906 für die Kohlel Die
Entwickelung hat den Männern, die vorausſchauend waren, Recht
gegeben. Jm Jahre 1912 wurde erſt mit den Arbeiten im
Geiſelt al begonnen, die Produktionsgebiete der Pfännerſchaſt
waren nun Salz, Kohle und Glas in Halle, im Geiſeltal und im
Senftenberger Revier.

Mit der fortſchreitenden Entwickelung war die alte Gewerk
ſchaft zu unbeweglich geworden, es wurde die Form der Aktien-
Geſellſchaft gewählt, mit neuen Betriebsmitteln wurden umfang-
reiche Arbeiten begonnen. Mit der Mansfeld A.G. wurde eine
Jntereſſengemeinſchaft eingegangen, ſo daß der Abſatz geſichert
war

Reicher Beifall wurde dem Redner gezollt. Es erfolgte dann
die Beſichtigung des Werkes. Dank der umſichtigen Organiſation,
die Führung fand in je 4 Gruppen für Damen und Herren ſtatt,
verlief alles programmgemäß. Zunächſt wurde die Siedelnag
Braunsdorf beſichtigt. Es herrſcht das EinfamilienHaus
vor. Schmucke Häuſer mit Zier- und Gemüſegarten geben der
Siedelung ein überaus freundliches Gepräge. Vereinzelt findet
man auch 4—-6-Familienhäuſer, ein große Ledigen- Heim
beherbergt die Hageſtolzen. Einige Baracken dienen noch als Not-
wohnungen, man merkt hieran ſo recht den Gegenſatz zur
moderneren ſozialen Fürſorge.

Weiter geht es zur Brikettfabrik, ich kann auf meinen Artikel
„von der Rohbraunkohle zum Brikett“ verweiſen. Angenehm fiel

Berliner Devisenkurse,
In Billionen, Berlin. 10. Jul.
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Der Zuſammenhang von Braunkohle und
Steinkohle

Als ein ſehr intereſſantes und wichtiges Problem der Koh
lenforſchung darf man die Frage nach dem genetiſchen Zuſam
mengang der Braunkohle und Steinkohle bezeichnen. Denn
heute gehen die Anſichten weit auseinander, ob Braunkohle
und Steinkohle nur verſchiedene Stadien ein und desſelben Um
wandlungsprozeſſes ſind, oder ob es ſich bei Braunkohle und
Steinkohle um von Urſprung her ganz voneinander
verſchiedene Stoffe handelt, die nichts miteinander zu
tun haben und nicht ineinander umgewandelt ſind. Sowohl
unter den Geologen als auch unter den Forſchern gibt es For
ſcher, die der einen und der andern Auffaſſung anhängen.

Einen ſehr wertvollen Beitrag zu dieſem Problem bringt
Profeſſor Eudmann (Halle) in Heft 12 der „Brennſtoff-Chemie
(W. Girardet, Eſſen) vom 15. Juni 1924. Er geht bei ſeinen
Unterſuchungen von den zentral ruſſiſchen Kohlen aus. Bei die-
en Kohlen handelt es ſich um ein Material, das ſeiner geologi-
chen Lagerung nach beſtimmt zu den Steinkohlen gehört, das

aber ſeinem Aeußern und ſeinen ganzen Eigenſchaften nach eine
echte Braunkohle iſt. Dieſe zentralruſſiſchen Kohlen gehören zum
Unterkarbon bezw. zum Devon und haben ſich vor Zeiten offen-
bar in den Sümpfen an der Küſte des zurücktretenden Devon-
meeres gebildet. Die Flora, das pflanzliche Ausgangsmaterial
dieſer Kohlen, iſt mithin beſtimmt das gleiche wie das der
Steinkohle.

Durch dieſe Feſtſtell iſt der eindeutige Beweis erbracht,
daß aus dem gleichen Pflanzenmaterial (hier alſo dem der
Karbonzeit) Braunkohle und offenbar je nach gegebenen Um
tänden Steinkohle entſteht. Es liegt alſo ein genetiſcher Zua nhang von Torf, Braunkohle, Steinkohle und Anthrazit
vor. Der Vermoderungs- und Jnkohlungsprozeß führt über den
Torf zunächſt zu Braunkohle. Hier bei der Braunkohle wird ein
Gleichgewichtszuſtand erreicht; es liegt ſtabiles Material vor, das
bei Luftabſchluß und ohne Einſetzen neuer, weiterer Einflüſſe
unveränderlich iſt. Dies wird dadurch bewieſen, daß die zentral
ruſſiſchen Kohlen, die aus gleicher Zeit, alſo auch aus gleichem
Material wie die Steinkohlen ſtammen, unter dünner Deckſchicht
(100—150 Fuß) noch bis zum heutigen Tage als Braunkohlen94 Aen e dieſes Material charakteriſtiſchen Merkmalen

in allen Räumen die v n l Luft auf. Die Fabrik
ift in der Lage, täglich 100 Waggon Briketts zu verladen! Gran
dios wirken die Arbeiten im Tagebau. Es iſt zunächſt eine Schicht
von 25 Meter Abraum zu bewegen, ehe man an die Kohle heran
kommt, dieſe hat eine Mächtigkeit von 75 Meter, ſo daß ſelbſt die
unproduktive Abraumarbeit noch lohnend iſt. In drei Etagen
ſtehen gewaltige Bagger, die den Abraum gleich in die elektriſch
betriebene Werksbahn leiten, Zug auf Zug rollt heran und fährt
beladen wieder ab. Wie befinden uns auf der 60 Meter tiefen
Sohle, tiefe Brunnenſchächre ſind angelegt, um die ſehr waſſer
haltige Kohle zu trocknen, beträgt der Waſſergehalt der Rohkohle
doch bis zu 58 Prozent! Auch hier auf der Sohle ſind gewaltige
Bagger tätig, die Tag und Nacht die koſtbare Erde abkratzen. Un
zählige Wagen werden von der Kette ohne Ende herangezogen
und fortgeſchafft, wahrlich ein hohes Lied der Arbeit.

Mitten zwiſchen der Grube Pfännerhall und der Grube des
MichelKonzerns eine Oaſe in der Wüſte: der Park Runſtädt.
Ein Kohlenflöz von großer Mächtigkeit lagert unter ihm, wie
lange wird die grüne Jnſel noch ſtehen? Die Wirtſchaft wird
unerbittlich die Krotz-Bagger auch auf dieſes Fleckchen Erde
aufbauen. Der führende Direktor Bergaſſſor Reichelt
meinte, es hilft alles nichts, einmal wird auch der Park abge-
baut, denn die Kohle muß ausgenützt werden, rer Woßlſpru
lautet: Koche, heize, ſchmore nur weit Briket
Hallore.

Zurück nun zum gaſtlichen Werksgafſof, er ird der
Braunkohlenfilm gezeigt. Wir ſehen eine ühn ge Jewelation,
große Sträucher und wahre Baumrieſen. Allmählich beginnt
das Land fich zu ſenken, das Grundwaſſer ſteigt. die Bäume
ſterben ab, es wächſt Torf, die Vegetation unter ſſer wird
zu Kohle, über Waſſer verweſt ſie, wir haben vypiſche
Stubbenſchicht. Hierauf folgt dann die ſtubbenloſe Schicht.
Auf dem Moor wächſt wieder Hochwald, doch der Vernichtungs-
prozeß wiederholt ſich, es lagert ſchließlich über dem Ganzen
eine Sandſchicht. Vom Norden rückt nun das Eis heran, die
Gletſcher wirken wie eine Preſſe auf das Braunkohlen
flöz, bei der Eisſchmelze bilden ſich dann große Strudel, die
die Erdoberfläche aushöhlen und ſo die charakteriſchen Merk-
male eines Braunkohlenflözes, wie ſie im Tagebau zu finden
ſind, zeigen.

Es werden dann verſchiedene Statiſtiken gezeigt, die be
weiſen, wie außerordentlich wichtig die Braunkohle für
uns iſt, nachdem wir die Steinkohlengebiete Oberſchleſiens,
des Saargebietes verloren haben und die Förderung der Ruhr
kohle zumeiſt in den Händen unſerer Feinde bleibt. Möge es
der Pfännerſchaft vergönnt ſein, für ihr Teil für die Entwick-
lung unſerer Heimatſtadt und zum Wiederaufbau unſeres
Vaterlandes zu wirken. Dr. Godduhn,

Sollen ſich nun die Braunkohlen in die von ihnen weit
gehend unterſchiedenen Steinkohlen umwandeln, ſo müſſen ganz
neue Faktoren eintreten, und dies bewirken Temperatur
und Druck. Dieſe alten Braunkohlen ſind, wie Prof. Erdmann
auf Grund von Verſuchen feſtſtellt, einer Druckerhitzung von
280--325 Grad, wie ſie durch Preſſungen, Erdverſchiebungen und
ähnliches leicht erfolgen kann, ausgeſetzt geweſen. Dabei ma
ten dieſe alten Braunkohlen einen gelinden Schmelzprozeß durch,
bei dem ſie Gaſe und leichtflüchtige Beſtandteile abgaben und in
unſere heutigen Steinkohlen übergingen.

Aehnlich liegen die Verhältniſſe auch für die oberbayriſchen
Pechkohlen. Lange wußte man nicht, ob man dieſe als Braun
kohlen oder als Steinkohlen anſprechen ſollte. Sie ſtellen ein
Zwiſchenglied zwiſchen Braunkohlen und Steinkohlen dar. Die
alten Braunkohlen wurden hier in früheren Erdepochen nur bis
etwa 250 Grad erhitzt; dann iſt die Umwandlung auf halbem
Wege ſtehen geblieben und hat zur Bildung dieſer auf der
Grenze zwiſchen Braunkohlen und Steinkohlen ſtehenden Pech-
kohlen geführt.

Aus Vorſtehendem ergibt ſich, daß tatſächlich ein gene
r j e Zuſammenhang zwiſchen Steinkohle und Braunkohle

t

Junkers-Ford
Zwiſchen der Deſſauer Flugzeugfirmg Junkers und dem

amerikaniſchen Automobilinduſtriellen Ford hat nach einer Mel
dung der „Evening Poſt“ eine Beſprechung in Detroit ſtattge-
funden, die die Maſſenherſtellung von Metallflugzeugen in Ame
rika auf Grund der Junkerſchen Erfindungen zum
Gegenſtand hatte.

Geringe jährliche Zinnproduktion der Welt. Hohe Preiſe.
Unter den nicht eiſenhaltigen Metallen nimmt das Zinn die
führende Stellung ein, denn es wird am höchſten be
zahlt iſt wohl auch den ſtärkſten Preisſchwankungen unterworfen,
enn die Notierungen ſchwanken von 1914 bis zur Gegenwart

zwiſchen 120 und 423,10 Pfd. Sterl. für die Tonne. Aus den
regelmäßig erſcheinenden Statiſtiken erſieht man, daß die
frage höher iſt als das Angebot, und wenn nicht neue Produk-
tionsquellen entdeckt werden, iſt in wenigen Jahren mit einer
bedenklichen Knappheit des Metalls zu rechnen, vor
allem, wenn erſt einmal die allgemeine Lage der Jnduſtrie in
normale Bahnen gelenkt ſein wird. Zinn wird nicht wie andere
Metalle als Altmetall neu verwendet, wenigſtens nicht in großem
Umfange, wenn auch während des Krieges ſelbſt England dazu
gezwungen wurde, das deutſche Entzinnungsverfahren anzu
wenden. Was auf dieſe Weiſe gewonnen wird, kann jedoch die
allgemeine Lage des Zinnmarktes nicht beeinfluſſen. Die jähr-
liche Produktion beträgt zwiſchen 115 000 und 130 000 Tonnen und
alle Länder der Welt zuſammengenommen, können nicht mehr als
170 000 Tonnen verhütten. Die malahiſchen Jnſeln ſind die
Hauptlieferanten, dann folgt Bolivien. Mehr als 50 Proz. des
Geſamts wird an dieſen beiden Stellen gewonnen. Beſonderes
Augenmerk richtet man auf Bolivien, da man glaubt, daß ſich
dort die Ausbeute ſteigern wird. Die Jnſel Bangka, Siam, China,
Auſtralien und Nigerien kommen dann noch hauptſächlich für die
Produktion in Betracht, aber ſie nehmen keine ſo bedeutende
Stellung ein. Die Vereinigten Staaten verbrauchen etwa drei
Fünftel der geſamten Produktion. Angeſichts der ſtatiſtiſchen Lage
und der Ausſicht für einen Bedarf ſeitens der euro

Länder iſt damit zu rechnen, daß der Preis für das
etall hoch bleiben wird.

BVergwerksgeſellſchaft Georg v. Gieſches Erben, Breslau.
Die neuen Jnduſtriebauten der Geſellſchaft in der Gemarkung
Kawallen bei Breslau ſind in Angriff genommen worden. Sie
ſollen ſo gefördert werden, daß ſie noch im Laufe dieſes Jahres
in Betrieb werden können.

ss. Pitler- Werkzeugmaſchinenfabrik A.-G., Leipzig. (Eig e-
ner Drahtbericht.) Die G.-V, beſchloß, den buchmäßigen
Ueberſchuß von rund 46 Billionen vorzutragen. Das Unter
nehmen iſt zurzeit noch voll beſchäftigt. Der Auftrags-
eingang hat in letzter Zeit jedoch nachgelaſſen. Die herrſchenve
Geldknappheit macht ſich inſofern bemerkbar, als die Uebergab-
der beſtellten Maſchinen zögernd erfolgt. Die Gold mark-
bilan z ſei in Vorbereitung.

ss. Reudener Ziegelwerke vorm. Clemens Dehnert A.G.,
Renden bei Zeitz. (Eigener Drahtbericht.) Die G.-V.

Volks wirtschaftlicher Teil der „Halleschen Zeitung“
und genehmigte die Gold

beſchloß, den Ueberſchuß von 165 868 vBillionen vorzutragen
ilangz, wonach vas Aktienkapitalauf 1 600 000 Goldmark herabgefetzt wird. Verhältnis:

1000 100. an in den Aufſichtsrat gewählt wurde Direktor
Wunderlich von der A. D. C. A.

Berliner Metallnotierungen.
Berlin, 10. Juli.

Preise verstehen sieh ab Lager in Deutsehland für 1 Kilo.
In Goldmark).

Elektrolytkupfer. (100 kg) 118.25 Orig. Hütten-Alumin. in W alz-
Zinkhüttepverbandspreis Drahtb.)khtnede Kupfer 1,01--1,02 e
e e ne 4,10--4,20g.-Hütten-Rohz Hüttenz. 4,00-—4,95im freien Verkehr 0,55--0,56 R ehe 2,252,35
Remelted-Platt.-Zink 0,48--0,49 Antimon (Regulus) 0,66--0,68
Orig.-Hütten Alumin. Silber in Barren, ca 900 feini. Bl. W. dr. Bl. für 1 kg 89,00--90,00

Produkte.

Berlin, 10. Juli. Die von der Regierung für ſpäter ge
plante Einführung von Getreidezöllen und einer eventuellen
Ausfuhrgenehmigung für Eetreide hat im ganzen Lande eine
feſte Tendenz im Produktengeſchäft hervortreten laſſen und eine
merkliche Steigerung der Preisforderungen veranlaßt. Für
Weizen und Roggen bezieht ſich dies auf nahe Ware wie auf
u für die namentlich die Küſte große Kaufluſt be
kundet. Die Lage im Mehlgeſchäft rechtfertigt die Steigerungen.
Gerſte wurde bei knappem Angebot etwas höher bezahlt. Für
Hafer waren die Preiſe gut behauptet. Futterſtoffe hatten in

eifbarem Material ſtilles Geſchäft. Für Herbſtlieferung war
ie Nachfrage bei etwas höheren Preiſen etwas größer.

Gattung 10. T (2 Ztr. 10. 7
Weizen, märk. 1t 141 146 ch 12.00 13.00Roggen, märk. 1t 127 167 Ackerbohnen 12,00 183.00Verſte it 141 i WienHafer, märl, 1t 126 137 Lupinen, blaue 9.00 10.00Mais 2 Htr. gelbe 11,60--14,50Weizenmehl, 33 21.25 24,00 Serradella SRoggenmehl, 2 Ztr. 10,00 21.76 Rapskuchen. 9,80 10,00Weizenkleie -8,80 Leinkuchen 18.00---109.00Roggenkleie 8.50 Trockenſchnitzel 7,60--7. 80Leinſaat (1 280. 290 Zuckerſchnitel 14,50 17,00230 Torfmelaſſe SViktorigerbſen 19—20 Kartoffelflocken 20,00Kl. Speiſeerbſen. 18 15 Kartoff eln, weiß. 18tr S
Futtererbſen 12 13 rote u

Zucer.
Magdeburg, 10. Juli. 200 Zeorkner Meſts prompt 18,875 bis

19,125, 4 Wochen 18,875-10,25.

e.
Leipsig, 10. Juli. Auftrieb: Rinder 181, Ochſen 19, Bullen

47, Kalben 46, Kühe 69, Kälber 630, Schafe 198, Schweine 1133;
zuſammen 23142. Preiſe für 50 Kilogramm Lebendgewicht (in
Goldmark): Ochſen: 1. 46-50, 2. 88--46, 8. 28—388, 4.
Bullen: 1. 87--40, 2. 82-87, 8. 26-—82, 4. Kühe (Kalben):
1. 46--50, 2. 46-50, 8. 38--46, 4. 25838, 6. 12-256. Kälber
1. 2. 50 8. 40--50, 4. 30--40. Schafe: 1. 45--50, 2. 30
bis 45, 3. 30--46, 4. Schweine: 1. 59-—60, 2. 59-60,
3. 53--59, 4. 48--88, 5. 48--53. Geſchäftsgang: Rinder lang
ſam, Kälber langſam, Schweine gut, Schafe langſam. Ueber-
ſtand: 12 Rinder, 7 Schafe.

Wertpapiere.
Berlin, 10. Juli. Die hervorſtecherde Erſcheinung im Börſen-

verkehr blieb nach wie vor auf allen Gebieten mit Ausnahme des
Rentenmarktes herrſchende hochgradige Geſchäftsſtille. Die poli-
tiſche Lage wird nach wie vor als wenig geklärt angeſehen. Der
Kursſtand der Dividendenpapiere unterlag daher nur gering-
fügigen Veränderungen, wobei freilich die Abſchwächungen über
wogen, die aber nur für einige wenige Montanpapiere bis 2 Bil-
lionen Prozent erreichten.

Das einzige Gebiet etwas lebhafterer ſpekulativer Be
tätigung war ſ wie in den letzten Tagen der Rentenmarkt.
Für Kriegsanleihen erhielt ſich bei ſchwankenden und im Ver-
laufe abbröckelnden Kurſen das Jntereſſe, obwohl die Bewegung
von ihrem bisherigen Schwung bedeutend eingebüßt hat. Ge
fragt blieben auch bei mäßig anziehenden Kurſen ausländiſche
Renten wie Türken, Ungarn und zum Teil auch Oeſterreicher.
Kanadas vermochten ihren anfänglichen Gewinn von zwei
Billionen Prozent ſpäterhin nicht aufrechtzuerhalten. Bei leicht
abbröckelnden Kurſen ſtagnierte dann das Geſchäft nahezu voll
kommen. Jn der Lage am Deviſen- und Geldmarkte ſind Ver-
änderungen von Belang nicht eingetreten.

HMallesche Notierungren.,
Anleihen

Ohne Gewähr. (in Billionen). repartiert
10. 7. 8. 7. 10. 7. 8. T.4 h Ldsch. Z.-Pfdbr 2 2 4 h Säechs. Id. Pfäbr.

8 o 2 2 3 Mle 7 3 2 2 hAktien (in Billionen).
Hallesoh. Bankverein 0,9 b0 1 0 Hallesehe Maschinen]7 560 7.265 B
Hewag 0,25 G (0,25 G Halleseh. Röhrenw. 0,8 be 1
Gew.- u. Handelsb. (0,3 6 s Heckert 0,1 b 0,1 BLandereditbank 0,02 o (0025 66 J Hildebrand Mahblen I1,6 b 1.7
Zörbig, Bankverein 9,16 B (0,12 d WNMoritz Jahr 0,75 (0.756 b
Vers. lduna. Veuer s 0 3 6 e Jentasoh 8 G 8 dot all. Pfanner. A. G. 8.1 8.1 b Kaiserb, Sohmiedeb: 4 G 2,6 G
Prehlitzer A. G. G 39 B Wilh. Kathe. Akt. (0,„9 G 1Kieb. Montanw. A.-G u0 ba (35 B Körbisdorfer Zucker S
Werschen-Weiseent 60 61 B Kytthauserh. 1--865000,6 B. (0,6 bBruckd.-Nietl. Bergo. Gotttried Lindner (8.5 b (3,9 06
Ammendorfer Papier 2,7 0 32,6 b SehraplauerKalkw. 0.9 e (0,7 b
Oröllwitzer Papier 5 6 Stadtm. Alsleben 2,8 da 3 B
Connerner Malztabr 22 G 22 6 Wegelin Habner 88 b 8,7 b
Eilenb. Kattun 9 9.25 G Zeitzer MasehinenKisenwerk Brünner (0,4 B. (0 0 Zuoekerrafüner. Halle 9,25 (9
F. Zimwermann Co. 0.8 66 (035 6 Halle-Hettst. B-A. (96 b 10 G
Glauziger Zucker [126 G 13,6 B

Die heutige Börſe war ausgeſprochen ſchwach bei
ruhigem Geſchäft. Die feſtverzinslichen Werte
notierten heute bei völliger Umſatzloſigkeit etwas höher. Es
notierten: Stadtanleihe lle 8,5 G., 4proz. von 1910 8 G.,
Halberſtadt 8 G., Nordhauſen 2 G., Eilenburg Kattun Anl.
8 G. Pfandbriefe blieben geſtrichen. Bankwerte
waren bis auf Halle Bankverein unverändert. Braun
kohlenwerte neigten zur Schwäche. Riebeck erfuhren einen
Kursabſchlag von 5. Zuckerwerte zeigten das gleiche Bild
der letzten Börſe. Textilwerte lagen behauptet. Ma
ſchinenwerte verkehrten in abgeſchwächter Haltung. Leb-
hafteres Geſchäft entwickelte ſich bei ermäßigten Kurſen in
Lindner und Wegelin. HalleHettſtedter lagen erheblich niedriger.

Auch der Freiverkehr zeigte ſehr ſchwache Tendenz.
Getreidekredit, Mansfeld und Mizifa wurden bei ruhigem Ge
ſchäft zu erheblich niedrigeren Kurſen umgeſetzt. Es notierten:
Cröllwitz jg. 4 G., Gewerbe und Handelsbank jg. 0,28 G.,
Glauzig jg. 12,5 G., Halle Röhren jg. 0,8 G., Hildebrand jg.
Jduna jg. 6 G., Kyffhäuſerhütte jg. 0,50 G., Api 3 B., Artern
bank 0,6 B., jg. 0,4 B., Bernburg Saalmühlen 0,6 G., Bühring
Cäſar u. Loretz 2 G., Concordia Czernowanz 1 B., Getreide
kredit 0,007 B., Halle Malz 6 G., Hanfimport 1 bz., Jdung
T S n F. Tr Micifa 0,9 G., Mitteld.itteld. Zement 4,68 G., VKrediverein 026 G j. Veſter 06 ba Zörbiger



Turnen Spiel und Sport
Ländermannſchaft Ungarns gegen Halle 02 I.

Wie bereits mitgeteilt, wird die Ländermannſchaft Ungarns
am Dienstag, den 15. Juli 1924, abends 348 Uhr im Sport
bade, Weingärten 31, gegen Halle 02 I ſpielen. Die Ungarn
befinden ſich mit ihrer beſten Mannſchaft in Deutſchland und
konnten bereits zwei Spiele in Mitteldeutſchland ſiegreich ge
ſtalten. Vor der Ausreiſe nach Deutſchland ſpielte die Ungarn
mannſchaft gegen die Auswahlmannſchaft Oeſterreichs in Wien
und gewann überlegen 9:2 (4: 2). Jhr erſtes Spiel in Chem-
nitz am Sonntag konnten die Ungarn mit 6 O ſiegreich beenden,
und am Dienstag mußte Stern, Leipzig, eine der führenden
Waſſerballmannſchaften Deutſchlands mit 4:8 den Ungarn
den Sieg überlaſſen. Die errungenen Siege ſprechen für die
Spielſtärke der Ungarn, die es verſtehen, Tore zu
erzielen. Halle 02 muß jedenfalls mit ganz beſonderen
Leiſtungen aufwarten, um gegen die Ungarnmannſchaft ehren-
voll beſtehen zu können. (02 zeigte ſich in dieſem Jahre in ſeinen
Spielen ſtets von der beſten Seite und hat bei 9 ausgetragenen
Spielen erſt 2 Niederlagen einſtecken müſſen. Halle 02 wird den
Ungarn in ſtärkſter Aufſtellung gegenübertreten, ſo daß Gewähr
für ein ſpannendes Spiel geboten iſt. Die Leitung des Spieles
hat Herr Görnemann, Hellas-Magdeburg, übernommen.
Vor dem Hauptſpiel treffen ſich Wacker Halle J und Halle 02 Ib
in einem Geſellſchaftsſpiel. Der Spielbegtun ſowie die
mäßigen Eintrittspreiſe bieten jedem Freund des Sportes Ge-
legenheit zum Beſuch dieſes Spieles. Die Aufſtellung der
Mannſchaften geben wir noch bekannt.

Rennen zu Hoppegarten
Peter-Rennen. (2700 Mark, 1600 Meter.) 1.E. Henckels Phariſäer (Thielemann), 2. Vietnitz, 3. Teufels-

braut. Tot.: 62, Pl. 14, 14, 11. Ferner: Black Bell (gef.),
Oran, Shylveſter (ſtehengebl.), Höhenrauſch, Rodenda. Geier-
Rennen. (3400 M., 1000 Meter.) 1. v. Weinbergs Aviator
(O. Schmidt), 2. Namen, 3. Arie. Tot.: 42, PI. 11, 12, 10.
Ferner: Gio, Schwalbe, Lady Marmion, Fliegender Fuchs, Ama,
Divette. Habenichts Rennen. (4100 M., 2400 Meter.)
1. Sklareks Habicht (Jentzſch), 2. Narr, 3. Dalberg. Tot.: 40,
Pl. 19, 25, 13. Ferner: Vellejus, Sanguiniker, Perſicus,

i Arnfried-Rennen. (3400 M., 1400
1. L. Lewins Miltiades (Olejnik), 2. Cardinal II,

3. Porta Weſtfalica. Tot.: 42, Pl. 31, 47, 276. Ferner: Kar
ravra, Roſenkelch, Olifant, What a Girl, Mänade, Alhambra,
Peru, Larodoſta. Lehndorff-Rennen. (13 500 M., 2000 Meter.)
1. Sklareks Williger (Jentzſch), 2. Aralinda, 3. Traumdeuter.
Tot.: 23, Pl. 26, 40. Ferner: Perikles, Dardanos. Herold-
Rennen. (3400 M., 1000 Meter.) 1. v. Weinbergs Antenor
(O. Schmidt), 2. Allotria, 3. Coran. Tot.: 25, Pl. 13, 17, 16.
Ferner: Stattliche, Tante Lotte, Sieglinde Wieſelburg, Panter,
Mlepartus, Gaukler, Perotin, Marduk. Gibraltar-Ausgleich.
(2700 M., 1800 Meter.) 1. A. Sulzbergers Sarazener (Kaſper),
2. Kriegsgewinnler, 3. Orplid. Tot.: 45, PI. 20, 18, 19.
Ferner: Stigmaria, Chartreuſe II, Favilla, Eiſenkrone, Saloniki,
Gripholm, Kappenberg

Graf

Rennen zu Köln
Ehrenpreis und 3000 M., 1000 Meier.

Röslers Golfſtrom (Wermann); 2. Phhytia;
Tot.: 16, Pl. 11, 13, 12. Ferner: Mimoſa, Heimat,

Königswinter, Violent, Allegro, Jwan. Eider-Jagdrennen.
4000 M., 3200 Meter. 1. S. Weinberg's Erlkönig (Stolpe);
2. Biankg; 3. Kribbel Krabbel. Tot.: 15, Pl. 11, 12, 14. Ferver:
Fliegender Aar, Harfnerin, Leichtſinn, Maſerwitz, Mail, Drauf-
gänger II, Pariag. Cajus-Rennen. 3000 M., 1400 Meter.
1. Edmund Schmidt's Jobbe (H. Schmidt); 2. Girant;
3. Vögelchen. Tot.: 168, Pl. 37, 41, 18. Ferner: Mantalina, Ab-
wehr, Bring was, Lohengrin, Compagnie Eicken, Nymphe II.
Verkaufs-Rennen. 4000 M., 1800 Meter. 1. J. Daniel's Franche
lippee (Eicke); 2. Charlotte II; 8. Armin. Tot.: 48, Pl. 22, 21,
48. Ferner: Kritiſcher Tag, Toska II, Cacao, Kongo, Flieger,
Kaſſierer, Mazzin, Rondon, Toni, Aſeptik, Arras II. Prunus-
Rennen. Ehrenpreis und 10 000 M., 2000 Meter. 1. E. Straht-
mann's Salvator (Reiß); 2. Hausfreund; 3. Meilenſtein. Tot.:
39, Pl. 49, 20, 24. Ferner: Notung, Galante, Dorian, Jmperialiſt,
Beſt Girl, Turban. Saphir-Rennen. Ehrenpreis und 5000 M.,
1800 Meter. 1. Collin's Günſtling (Starnecker); 2. Freilicht;
3. Hanſeat. Tot.: 67, Pl. 21, 16, 38. Ferner: Lazarus, Mannes-
mut, Otti, Goldwert, Heinzelmann, Caprette, Saint Leonard.
Nordpol-Jagdrennen. Ehrenpreis und 5000 M., 3700 Meter.
1. P. Krauer's Leibfuchs (Burian); 2. Jſchariot; 3. Finnland.
Tot.: 14. Ferner: Allah, (Erſter ohne Wetten)

Olympiſche Spiele
Laufen 800 Meter (Entſcheidung): 1. Lowe-Eng-

land 1:52,4; 2. Martin-Schweiz, Bruſtbreite zur.; 3. Enck-Ame-
rika; 4. Stallard-England; 5. Richardſon-Amerika; 6. Dodge-
Amerika. Weitſprung (Entſcheidung): 1. Hubbard-Ame-
rika 7,445 Meter 2. Gourdin- Amerika 7,275 Meter; 3. Hanſen-
Norwegen 7,26 Meter; 4. Tuulos- Finnland 7,07 Meter. Ku-
gelſtoßen (Entſcheidung): 1. Houſon- Amerika 14,99 Meter;
2. Hartranft- Amerika 14,98 Meter; 8. Hills- Amerika 14,65 Me-
ter; 4. Torpo Finnland 14,45 Meter 5. Anderſon- Amerika 14,29
Meter. 200 Meter-Zwiſchenläufe: 1. Lauf: 1. Pad-
dock- Amerika 22,2 Sek. 2. Nichol-England; 2. Lauf: 1. Abraham-
England 22 Sek.; 2. Norton-Amerika; 3. Lauf: 1. Carr-Auſtra-
lien 21,8 Sek.; 2. Liddel-England; 4. Lauf: 1. Scholz- Amerika
21,8 Sek.; 2. Coaffe-Canada; 5. Lauf: 1. Porrit- Neuſeeland
22 Sek.; 2. Mourlon- Frankreich. 110 Meter-Hürden-
laufen (Zwiſchenläufe): 1. Lauf: 1. Kinſey- Amerika 15,4 Sek.;
2. Petterſon-Schweden; 2. Lauf: 1. Chriſtiernſſon-Schweden 15,2
Sek.; 2. Anderſon-Amerika; 3. Lauf: 1. Goutherie- Amerika 15,2
Sek.; 2. Atkinſon-Südafrika. 5000 Meter-Laufen:
Vorläufe: 1. Lauf: 1. Nurmi- Finnland 15:28,6; 2. Dolques-

Talion-Rennen.
1. Gebrüder
3. Vignette.

Frankreich; 3. Sipilä-Finnland; 2. Lauf: 1. Raſftas Finnland
15:22,2; 2. OkaſadiJapan; 8. ErikſonSchweden; 3. Lauf:
1. Romig Amerika 15:14,6; 2. Wide Schweden RitolaFinnland.

Großer Preis von Berlin. Auf der Grunewaldbahn ge
langt am kommenden Sonntag der Große Preis von Berlin
im Werte von 70 000 M. über 2400 Meter zur Entſcheidung.
Jm Jahre 1888 begründet, wurde dieſe Prüfung für dreijährige
und ältere Pferde bis zum Jahre 1908 in Hoppegarten ge-
laufen und dann vom Berliner Rennverein nach der Grune-
waldbahn übernommen, wo ſich am Sonntag folgende Pferde
dem Starter ſtellen dürften: Augias 6128 (O. Schmidt),
Barde 62 (H. Teichmann), Hampelmann 62 (Olejnik), Eigilbert
6128 (Jentzſch), Falſum 54 (Kaſper), Monfalcone 54 (Raſten
berger), Anmarſch 54 (Torke), Hornbori 54 (W. Tarras), Pa
trizier 54 (O. Müller).

Ausſchreiben zum Jnſelsbergrennen. Der Deutſche
Motorradfahrer-Verband veranſtaltet am 10. Auguſt auf der
Strecke Tabar z-Friedrichroda--Heuberg--Kl.Schmalkalden--
Brotterode Klein-Jnſelsberg--Tabarz ein Jnſelsbergrennen
(33,5 Kilometer Länge). Rennberechtigt ſind deutſche Motorrad-
fabriken, die nachweislich wenigſtens 200 Maſchinen jährlich im
eigenen Betriebe herſtellen oder montieren. Der erſte Nen
nungsſchluß iſt am 21. Juli, der zweite Nennungsſchluß am
26. Juli.

Herabſetzung der Wettſteuer in Oeſterreich. Um den un
vermeidlich erſcheinenden Zuſammenbruch des Rennbetriebes in
Oeſterreich zu verhindern, hat ſich die Regierung zu einer Herab-
ſetzung der unerträglichen hohen Wettſteuern entſchloſſen. Es
ſollen in Zukunft nunmehr 3 Proz. Einſatzſteuer erhoben werden;
noch ausgiebiger iſt die Herabſetzung der bisher enormen Gewinn
ſteuern, die die öſterreichiſchen Wetter zu tragen haben. Zu
dieſen Sätzen kommen dann allerdings noch die Zuſchläge für das
Land und die Gemeinde, die ungefähr ebenſoviel ausmachen.
Trotzdem hofft man, daß dieſe Steuerherabſetzung den bereits faſt
ganz eingeſchlafenen Wettbetrieb wieder beleben wird, und daß
die Vereine dadurch in die Lage kommen, den jetzt an die Buch-
macher verpachteten Totobetrieb wieder übernehmen zu können.

Wettſchwimmen in Darmſtadt und Hamburg. Trotz der
anſtrengenden drei Magdeburger Großkampftage ſind am Sonn
abend und Sonntag die Schwimmbvereine wieder vollzählig in
Tätigkeit. Jnternationale Beteiligung weiſt die Veranſtaltung
von Stern Hamburg auf, für die Poloklubben-Kopen-
hagen und Malmö-Simſäleskap gemeldet haben. Die 1. Se-
niorwettbewerbe müſſen wegen ſchlechter Beteiligung teilweiſe
ausfallen, dafür ſind die übrigen Konkurrenzen deſto ſtärker
aus Breslau, Crefeld, Dortmund, Bremen, Deſſau, Berlin.
Hannover, Halle, Ruhrort, Lübeck, Leipzig, Hildesheim, Malmö
und Kopenhagen beſchickt. An Qualität überragen über
die Meldungen, die Jung-Deutſchland- Darmſtadt
erhalten hat. Hier nennen wir nur den Rekordmann Berges
vom feſtgebenden Verein, ferner Skamper, Sommer, Baum,
Eicker-Köln, Dahlem-Breslau, Möller und Märtens-Berlin,
Fauſt-Göppingen, Ohlrogge, Gubener- Magdeburg und Sieret-
Nürnberg. Das Waſſerballſpiel ſieht 1. Frankfurter S. C. und
Jung- Deutſchland zuſammen.

Wie Haarmann entlarvt wurde
Hannover, 10. Juli.

Hieſige Blätter veröffentlichen heute abend einen mehrere
Spalten umfaſſenden Bericht der Angehörigen eines der Opfer
Haarmanns über deſſen Entlarvung. Der auf den Exzelſior-
werken angeſtellte Werkmeiſter W. aus Linden vermißt ſeit
dem 26. April d. J. ſeinen 19 Jahre alten Sohn Robert. Dieſer
hatte ſich an jenem Abend mit ſeinem Freunde K., einem noch
nicht 15jährigen Jüngling, zum Zirkus begeben und war nicht
wieder von dort zurückgekehrt, während K. wieder nach Hauſe
kam. Bei einer Vernehmung bekannte dieſer auch, daß er und
der junge W. am Abend des 26. April mit einem Kriminal-
beamten Haarmann zuſammen geweſen ſeien. Haarmann und
der junge W. hätten ſich zu dieſem Abend verabredet. Am 25.
und 26. Juni fand dann auch durch Herrn und Frau W. eine
Beſichtigung der in der Leine gefundenen Schädel ſtatt. Jn
folge einiger zufällig beſonderer Merkmale konnten die Eltern
einen dieſer Schädel als den ihres Sohnes mit Beſtimmtheit
feſtſtellen. Am 29. Juni vormittags wurde der Mörder zum
erſten Male mit der Mutter des W. in Verbindung gebracht.
Dieſe hat Haarmann eine Stunde lang gebeten und angefleht,
ihr zu ſagen, wo ihr Sohn wäre. Haarmann fing ſchließlich
an zu weinen und bat, ihn dem Unterſuchungsrichter vorzu
führen, wo er alles beichten wolle. An demſelben Abend nahmen
dann Herr und Frau W. die Hoſe mit, die zu Jackett und Weſte
gehörte, die der junge Mann am 26. April angehabt hatte und
baten, daß man nach Jackett und Weſte forſche. Am 1. Juli
von 5 bis 11 Uhr abends befanden ſich Herr und Frau W.
wieder auf dem Polizeipräſidium. Gleichzeitig war auch die
Quartierwirtin Haarmanns, eine Frau Engel, die in der Roten
Reihe unter der Wohnung Haarmanns mit ihrem Mann und
ihrem unehelichen Sohn Hartmann wohnt, anweſend. P.ötz-
lich erſchienen der Ehemann und Hartmann, um Frau Engel
abzuholen. Da ſetzte der Zufall ein, der den Mörder ſchließlich
überführte. Frau W. erkannte in dem Jackett, das Hartmann
trug, das ihres Sohnes. Hartmann gab zu, das Jackett von
Haarmann erhalten zu haben. Es wurde weiter feſtgeſtellt.
daß ſich in einer Taſche des Jacketts eine Perſonalkarte der
Exzelſior befunden hatte. Hartmann hat ſpäter bei der Ver
nehmung alles wieder abgeſtritten. Um 349 Uhr wurde dann
der Mörder vorgeführt. Nach 10 Minuten erſchien ein Beamter
und bat Herrn W., ins Nebenzimmer zu kommen, um, wenn
er ſich ſtark genug fühle, zu hören, wie ſein Sohn geendet habe.
Der Beamte hat dann Herrn W. eröffnet, Haarmann habe ge-
ſtanden, dem jungen in der homoſexuellſadiſtiſchen Er
regung den Hals mit den Zähnen zerfleiſcht zu haben.

Die Tötung der 17 jährigen Marie Majewski
vor Gericht

Berlin, 9. Juli.
Vor dem erweiterten Schöffengericht Charlottenburg beginnt

heute mittag unter Vorſitz von Landgerichtsdirektor Brenn-
hauſen die Verhandlung gegen den Kaufmann Kotzſchmar
und deſſen Mutter Alma Munſter geb. Kotzſchmar. Kurt
Kotzſchmar wird beſchuldigt, am 8. Dezember v. J. durch Fahr
läſſigkeit den Tod ſeiner Geliebten, der 17jährigen Arbeiterin
Marie Majewski verſchuldet zu haben. Die Mutter hat ihm
bei dem Beiſeiteſchaffen der Leiche, die im Walde bei Beelztz
vergraben worden iſt, Hilfe geleiſtet. Der Fall hat ſeinerzeit
großes Aufſehen erregt und die Anklage hatte urſprünglich auf
Mord gelautet. Marie Majewski war ſeit dem 83. Dezember
ſpurlos verſchwunden geweſen. Da ſie an dieſem Tage mit
Kotzſchmar zuſammen geſehen worden war und auch Haus-
bewohner des Hauſes Schaperſtraße 11 laute Geſpräche in der
Wohnung der Mutter des Angeklagten gehört hatten, lenkte ſich
alsbald ein Verdacht gegen Kotzſchmar. Nach langem Leugnen
hatte dann auch K. eingeſtanden, das junge Mädchen durch
einen Schuß getötet zu haben. Die Leiche hatte er mit
Hilfe ſeiner Mutter in der Morgenfrühe nach dem Grunewald
geſchafft. Jm Walde wurde die Leiche vergraben. Kotzſchmar
behauptet, daß der Tod durch einen Unglücksfall verurſacht
worden ſei. Er habe nämlich in der Wohnung ſeinen Revolver
herausgenommen, um ihn auf den Rauchtiſch zu legen und
dabei ſei die Schußwaffe unverſehens losgegangen, da der
Revolver zufällig nicht geſichert geweſen war. Der Schuß war
der 30 em entfernt ſitzenden Marie Majewski in den Kopf ge-
drungen, ſo daß ſie ſofort tot zu Boden fiel. Dieſe Dar-
ſtellung hat dem Angeklagten nicht widerlegt werden können, ſo
daß er nur wegen fahrläſſiger Tötung angeklagt werden konnte.

Bſutigt eines ruſſiſchen Landarbeiters
Jeſer bei Greifswald, 9. Juli.

Auf einem hieſigen Pachthof hat ſich eine ſchwere Blut-
tat zugetragen. Die Bewohner des Pachthofes waren fortge-
gangen. Das Dienſtmädchen und ein Ruſſe, der als Hofarbeiter
beſchäftigt war, waren allein zuſammen. Als die Ausflügler
zurückkehrten, fanden ſie das Dienſtmädchen in ihrem Blute
liegend vor, fünf Beilhiebe hatten ihr äußerſt ſchwere Ver
letzungen beigebracht, auch der Ruſſe wies ſchwere Verletzungen
am Hals und am Unterleib auf, die er ſich mit einem Raſier
meſſer beigebracht hatte. Die beiden Schwerverletzten wurden in
hoffnungsloſem Zuſtande nach der Greifswalder Klinik gebracht.
Man vermutet ein Sittlichkeitsverbrechen des Ruſſen.

Großfeuer in Charlottenburg. Jn früher Nachmittagsſtunde
kam heute auf dem Grundſtück Goetheſtraße 14 a, Ecke Leibnitz-
ſtraße, ein Dachſtuhlbrand aus, der ſo raſch um ſich
griff, daß ſämtliche Wehren Charlottenburgs alarmiert
werden mußten. Menſchenleben waren bei Ausbruch des Feuers
nicht in Gefahr. Man glaubt, daß der Brand infolge Ent-
zündung von Teer entſtanden iſt, der bei den jetzt
vorgenommenen Dacharbeiten benutzt wurde. Das Feuer hat
die oberen Stockwerke des Hauſes Goetheſtraße 17 ergriffen und
iſt auch auf das Dach von Nummer 17 a übergeſprungen.

Mit Rattenkuchen vergiftet. Ein auswärtiger Kammerjäger
hatte auf einem Gut ein Paket Rattenkuchen im Fohlenſtall
liegen laſſen. Ein Arbeiter nahm es mit nach Hauſe in der
Meinung, daß es ſich um wirklichen Kuchen handelt. Die ganze
Familie aß davon und liegt nun ſchwer darnieder. Die
Tochter iſt bereits geſtorben.

Eine Maſſentötung von Katzen. Jn Budweis in Böhmen
wurden zwei Perſonen von einer wutverdächtigen Katze gebiſſen.
Darauf hat die Behörde die Vernichtung aller Katzen in der
Stadt verfügt.

Mord und Selbſtmord. Der 24jährige Gärtnergehilfe
Johann Magdak wurde am Montag in Budapeſt von
ſeiner 23jährigen Geliebten Kemendak aus Eiferſucht durch
Beilhiebe getötet. Die Kemendak trank hierauf eine
Flaſche Rum und wurde in völlig betrunkenem Zuſtande in das
Gerichtsgefängnis gebracht, wo ſie ſich, als ſie ſich von der Alko
holvergiftung erholt hatte, an einem Kopftuch erhängte.

Das aufgeſchobene Lebensende. Ein junges Paar aus der
Regensburger Gegend wollte aus Liebesgram in den Tod
gehen. Zunächſt tranken beide viel Alkohol, um ſich den nötigen
Mut zu ſichern dann banden ſie ſich mit einem Strick zuſammen
und legten ſich auf die Schienen, damit der Regensburger Schnell
zug ihrer Not ein Ende mache. Der Schnellzug hatte die Strecke
jedoch bereits paſſiert. Jm Warten ſchliefen ſie ein und
wurden auf den Schienen aufgefunden. Sie ſchienen leblos. Bald
zeigte es ſich aber daß nur der Alkoholduſel ſie in den todesähn
lichen Schlaf verſetzt hatte.

Ballonunglück in Frankreich. Jn Nantes wollten Luft
ſchiffer geſtern trotz der ungünſtigen Witterung im Ballon auf
ſteigen. Der Ballon wurde jedoch von einem heftigen Wind-
ſtoß gefaßt und gegen eine elektriſche Leitung gedrückt. Er
explodierte, im Publikum entſtand eine Panik. Der
Luftſchiffer ſelbſt iſt unverſehrt, doch ſind mindeſtens
20 Perſonen zum Teil nicht unerheblich verletzt worden.

Vom Ertrinken gerettet. Zwei junge Mädchen von dreizehn
und ſechzehn Jahren, die Schülerin Elfriede Schüler aus
Pankow und ihre Freundin Eliſabeth Gläſing, die am
Sonntag in dem vierzig Meter tiefen Tonſtich der Ziegele
Lübars bei Berlin badeten, riefen plötzlich laut um Hilfe und
befanden ſich in Lebensgefahr. Der Laboratoriumsgehilfe
Georg Schul z aus Hermsdorf ſprang ihnen jedoch ins Waſſer
nach und rettete ſie unter großen Schwierigkeiten.
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Saison Ausverkaufdauert nur noch bis einsehließlich nächsten Sonnabend,

Strumpfwaren Woll waren
Es ist schon allgemein bekannt geworden, daß die Auswahl in

Unterzeugen Strick-
und Wirk waren Wäsche Korsetts und Badeartikeln

unühbertroffon gross ist und die Preise sehr billig geastollt eind. W
Wir empfehlen daher gerade noch die letzten Tage zum Einkauf für Reise-, Sommer-, Herbst- und Wintorartikeol benutgen zu wollep.

naue saate H. Schnee Hachfol
inh. K. u. F. Ehormann.
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Halle, 19. Juli.

„Geſtatten“
Jch ſtehe auf der Elektriſchen, die mit Menſchen bis auf

den letzten Platz gefüllt iſt. Keiner ſteigt aus, aber dafür
volle Dutzende herein.

„Laſſen Sie doch das Drängen, mein Herr!“, ruft der ver
zweifelnde Schaffner einem ungeſtümen Jüngling zu. „Sie
ſehen doch, daß es nicht mehr geht!“

Der Jüngling denkt aber über dieſen Fall anders. Er er-
faßt mit beiden Fäuſten die blankgeſcheuerten Meſſinggriffe,
wirft ſich mitten in den zuſammengepferchten Knäuel pruſtender
Fahrgäſte hinein, macht ſich mit den Ellenbogen Platz und preßt
ſich ſo dicht an meine Bruſt, daß ich kaum Atem holen kann.

dabei macht er eine kleine Verbeugung mit dem Kopf und
näſelt: „Geſtatten Jch bin wütend, meine Nachbarn ſind
wütend, wir ſind alle wütend.

„Aber erlauben Sie einmal, ſehen Sie denn nicht, daß hier
abſolut kein Menſch mehr hereinkann?“ Der Jüngling hält
es nicht einmal für nötig hinzublicken; er bläſt den Zigaretten
rauch mit aller Kraft von ſich.
Wir ſuchen hilfeflehend einer des anderen Augen; wir

fühlen uns machtlos. Er raucht ſeelenvergnügt ſeine Zigarette
weiter. Auf ſolche Dummpdreiſtigkeit iſt einfach keiner gefaßt
geweſen.

Jeder macht ſich ſeine Gedanken. Der eine denkt an ſeine
eigene Jugend, hört väterliche Ermahnungen in ſeinen Ohren
klingen und wird traurig über die Verderbtheit der Jugend;
ein anderer fürchtet für ſeine Lackſchule und wagt gar nicht
mehr feſt aufzutreten; der dritte wundert ſich darüber, daß
doch noch ein Stehplatz vorhanden geweſen war; der vierte
denkt: Egoismus iſt doch die einzige Lebensphiloſophie, die man
haben kann man ſieht ihren Geſichtern an, daß ſie der Fall
alle beſchäftigt, aber zu ſagen wagt keiner etwas mehr.

Bei einer der nächſten Halteſtellen zieht der bewunderte
Lebenskünſtler kurz den Hut, arbeitet ſich bis zum Trittbrett
vor, ſpringt ab, zieht wieder den Hut und näſelt: „Geſtatten“
Und damit war er in der Menge verſchwunden.

Alles atmete auf; jeder fühlte ſeine Lebensgeiſter zurück
kehren. Einer räuſperte ſich; ein anderer ſagte nur: „So'n
Flegel!“ Ein dritter wagte: „Man hätte dem Kerl einmal
ſeinen Standpunkt klarmachen ſollen.“ „Man riskiert ja
nur,“ proteſtierte ein ganz alter Herr, „daß einem ſo'n Gelb-
ſchnabel über den Mund fährt, ich danke

So tröſteten ſie ſich alle. Jch aber dachte bei mir: Das
Wörtchen „Geſtatten“ hat ſie in Schach gehalten. Si
ließen ſich durch dieſe alberne leere Form übertölpeln und legten
eine falſche Rückſicht an den Tag, ſo feige waren ſie.

Und hernach jammern ſie über die unerzogene Jugend. Soll
man ſich da überhaupt noch wundern? Es geſchieht uns ſchon

recht! Ha.Beim Baden ertrunken
Am 9. Juli gegen 7.30 Uhr nachm. ertrank beim Baden in

der Wilden Saale am Sandanger anſcheigend durch Herzſchlag
der 15jährige Arbeitsburſche Walter Voigt, wohnhaft Kl. Ulrich
ſtraße 5. Die Leiche konnte noch nicht geborgen werden. Am
9. Juli gegen 4 Uhr nachm. ging ein Geſpann eines Pferdehänd-
lers na Reißen eines Zügels am Moſthäuschen an der
Delitzſcherſtraße durch. Das durchgehende Geſpann fuhr vor dem
Grundſtück 5a auf den Bürgerſteig und fuhr hier ein 10jähriges
Mädchen an. Aeußere Verletzungen erlitt das Kind nicht, wohl
aber traten innere Schmerzen auf, ſo daß es zu einem Arzt ge
bracht werden mußte Eins der Pferde mit dem Wagen wurde
unter der öſtlichen Eiſenbahnüberführung zum Stehen gebracht.
während das zweite Pferd, das ſich gänzlich losgeriſſen hatte, auf
dem Eilgüterbahnhof eingefangen werden konnte. Jn der Nacht
zum 9. Juli wurde in der Reilſtr. ein Kaufmann infolge eines
Ohnmachtsanfalles in hilfloſem Zuſtande aufgefunden. Er
wurde nach der Polizeiwache gebracht, von wo er, ngchdem er ſich
erholt hatte, ſeinen Weg allein fortſetzen konnte.

Vorſicht beim Wechſelſteuermarken-Ankauf. Das Reichs-
finanzminiſterium teilt mit: Jn der letzten Zeit iſt an einigen
Stellen ein ungeſetzlicher Handel mit offenbar ge-
fälſchtenoderfehlerhaften Wechſelſteuermarken
zu 209 Goldmark beobachtet worden. Da für den Verkauf von
Wechſelſteuermarken geſetzlich ausſchließlich die Poſtanſtalten zu
ſtändig ſind, läuft das Publikum beim Ankauf von Wechſelſteuer-
marken aus Privathand Gefahr, in den Verdacht der Hehlerei
zu geraten und ſtrafrechtlich verfolgt zu werden. Es wird daher
vor dem Ankauf von Wechſelſteuermarken aus Privathand
dringend gewarnt.

Preiserhöhungen auf dem Wochenmarkte. Heute waren
auf dem Wochenmarkte verſchiedentlich Preiserhöhungen feſtzu-
ſtellen. Zunächſt bei den Fleiſchern, die z. B. Rot oder
Leberwurſt das Pfund durchweg nicht unter 1 M. verkauf-
ten (gegen 80—90 Pfg. bisher). „Die Fleiſchpreiſe haben an-
gezogen“, ſo lautete die Begründung für die Mehrforderung.
Die Butter- und Eierverkäufer machten ſich dies zunutze und
verlangten für ein Stück Butter bis zu 1,10 M., für ein Ei
13--14 Pfg. Auch die Verkäufer von Heidelbeeren hatten
ihre Preiſe in die Höhe geſchraubt, indem ſie wie auf Verab-
redung 40 Pfg. für ein Pfund forderten. Nur eine Händlerin
verkaufte die Heidelbeeren am Roten Turm wie am letzten
Markttage mit 35 Pfg. Für die erſten hieſigen neuen Kar
toffeln wollten die Händler 10 Pfg. pro Pfund haben.
Dieſer Preis erſcheint der Preisprüfungsſtelle zu hoch. Jhre
Beauftragten erklärten, daß die Händler hierbei 30 Prozent
Verdienſt hätten, während ihnen nur ein ſolcher von 15 Prozent
zuſtehe. Darob herrſchte auf dem Markte nicht geringe Auf
regung. Gemüſe war nicht teurer geworden. Die Vorräte
hierin waren wieder ſehr groß; beſonders gab es Schoten,
Mohrrüben, Kohlrabi, grüne Bohnen, Gurken
uſw. wieder in reicher Fülle. Zwiebeln wurden 4 Stück für
10 Pfg. verkauft. Auf dem Obſtmarkte zeigten ſich die erſten
reifen Himbeeren, die 1 M. pro Pfund koſteten. Erd
beeren 80 Pfg. bis 1 M., Johannisbeeren 25 Pfg.
desgl. Stachelbeeren. Große Vorräte waren auch in
Pfifferlingen feſtzuſtellen. Das Pfund koſtete 50 Pfg.,
während für Steinpilze 70 ve t wurden.

Kirchentag und Sonntagsruhe. Jm Zuſammenhang mit
der Erörterung der ßen ſozialen Fragen der Gegenwart hatder Deutſchevan eriſche Kirchentag ſich auch tatkräftig für die

Sonntagsruhe für jedermann eingeſetzt. Jnsbe-
ſondere hat er gefordert, daß die Arbeitszeit in durchgehenden
Betrieben, ſoweit ſie an Sonntagen nicht unterbrochen werden
kann, ſo geregelt wird, daß ſie den Erforderniſſen der Sonn
tagsruhe in notwendigem Umfange entſpricht. Das ſogenannte
DommeldingerSyſtem, nach dem ein beteiligter Arbeiter im
r nur fünf bis ſechs Sonntsge frei hat, ift zu beſeitigen.

e ndigen Reichs und Staatsbehörden ſind um ſofordige,
wirkſame Abhilfe gebeten.

Das Soinmerfeſt des Stadtverbandes der Frauenhilfe verlief
trotz des regneriſchen Wetters in ſchönſter Weiſe. Nachdem der Vor
ſipeme P. Hagemeyer die zahlreiche Verſammlung begrüßte

Beilage zur Halleſchen 5eitung

Schafft Klarheit!
Uns wird vom Deutſchen Werkmeiſter-Bund geſchrieben:
Seit Jahren laſtet auf Deutſchland der Druck feindlichen

Ausbeutertums. Wenn auch dadurch in unſerem deutſchen Volke
viel Krankheitserſcheinungen zutage getreten ſind, ſo hat ſich doch
im letzten Jahr in immer wachſendem Maße ein neues ſtarkes
Verlangen nach eigenvolklicher Geſchloſſenheit und nationaler
Selbſtändigkeit und Freiheit in unſerem Volke durchgeſetzt. Wenn
dieſem Sehnen noch immer große Teile der deutſchen Arbeit-
nehmerſchaft abwartend, mißtrauiſch oder offenfeindlich gegen
hege ſo hat das nicht nür ſeine Schuld an den wirtſchaft
lichen Jntereſſengegenſätzen, welche unter der zwiſchen Arbeit-
gebern und Arbeitnehmern durch die feindliche Ausbeutung hervor
gerufenen, allgemeinen Verarmung unſerer Volkswirtſchaft deut
licher ſichtbar wurden ſondern auch zu einem weſentlichen Teil
durch die international gebundenen freien Gewerkſchaften der
Arbeiter, Angeſtellten und Beamten.

Soll nun der begonnene nationale Geſundungsprozeß zur
völligen Auswirkung kommen, muß hier zuerſt ein großer Wandel
einſetzen. Die Arbeitnehmerſchaft kann der Ge-
werkſchaftsarbeit nicht entbehren, wenn ſie das
eigene Volk, den eigenen Staatliebens- und ver-
teidigungswert empfinden ſoll. Ohne eine tief-
gehende innere Erneuerung unſeres Volkes, nicht nur der Geſamt-
heit, ſondern eines jeden einzelnen Deutſchen, wird dieſes Ziel
nicht zu erreichen ſein. Darum brauchen wir nicht nur eine große
ſtarke nationale, ſondern noch vielmehr eine große ſtarke ſchriſt
lich- nationale Arbeitnehmerbewegung für unſer
Volk. Nur in dieſem Doppelnamen, chriſtlich-national, liegt die
Bewähr für eine vollſtändige Erneuerung unſeres Volkes. Marri-
ſtiſch-z internationale Gewerkſchaften haben es mit Hilfe von Ver-
leumdung und Terror verſtanden. einen dichten Nebel großen
Mißtrauens gegen die chriſtlich- nationale Bewegung zu verbreiten
und damit erreicht, daß viele Arbeitnehmer in einem inneren
Zwieſpalt ſich befinden, da ſie innerlich zur nationalen Bewegung
gehören, äußerlich aber aus Zwang oder träger Gewohnheit noch
immer zur internationalen Bewegung ſtehen. Hier Klarheit zu
ſchaffen, wird in erſter Linie Aufgabe der in den Betrieben führen-
den Angeſtellten, ſeien es Techniker oder Werkmeiſter, ſein!

So müſſen ſich dieſe vom Deutſchen Werkmeiſter-Verband
(D. W. V.) löſen und ſich zum Verband Deutſcher
Techniker (V. D. T.) und dem Deutſchen Werkmeiſterbund
(D. W. B.) bekennen. Gerade den Werkmeiſtern, Fabrik- und
Grubenaufſehern kommt hierbei eine beſondere Bedeutung
ſtehen ſie doch mit der Arbeiterſchaft am unmittelbarſten er
bindung und können ſo am leichteſten ein Vertrauensver is

ſchaffen. Nun bemüht ſich aber der D. W. V., ſeinen wahren
Charakter zu verbergen. Es iſt deshalb notwendig, folgende ge
richtlichen Feſtſtellungen einer großen Oeffentlichkeit bekannt zu
geben. Auf eine Klage des D. W. V. entſchied das Oberlandes-
gericht Stuttgart in dieſem Frühjahr:

„Durch die vorgelegten Druckſchriften iſt jedenfalls ſoviel
dargetan, daß von Angehörigen der Freien Gewerkſchaften und
des Afa-Bundes, der mit dem Allgemeinen Deutſchen Gewerk-
ſchaftsbund zuſammenwirkt, in Rede und Schrift gegen den
Grundſatz der partei-politiſchen und religiöſen Neutralität
mannigfaltig verſtoßen worden iſt. Wenn der Beklagte, wie ihm
zu glauben iſt, hieraus die Ueberzeugung geſchöpft hat, daß
dieſer Grundſatz von den erwähnten Verbänden aufgegeben ſei
und wenn er in ſeinen Rundſchreiben an Angehörige des
Deutſchen Werkmeiſter-Verbandes, der ſich dem „Afabund“ an-
geſchloſſen hat, der Ueberzeugung Ausdruck verlieh, daß auch
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der Deutſche Werkmeiſter-Verband dieſen Grundſatz aufgegeben
habe, ſo iſt hier keine Sittenwidrigkeit zu erblicken. Das
Gleiche gilt von der Behauptung des Bekenntniſſes des Ver-
bandes zur ſozialiſtiſchen Weltanſchauung. Auch die Auffaſſung,
daß der Verband, in ſeinem Verbandsorgan für die Freidenker-
bewegung Propaganda machte, konnte der Beklagte darauf
ſtützen, daß in den „geſchäftlichen Mitteilungen das Fachorgan
des Verbandes auf die Beilage des Vereins der Freidenker für
Feuerbeſtattung nicht bloß in ganz neutraler Form hingewieſen,
ſondern ſie ganz beſonderer Beachtung empfohlen hat.

Und kurze Zeit ſpäter das Landesgericht in Eſſen:
„Es beſteht kein Streit darüber, geht auch Aus Aeuße-

rungen der Leitung des WerkmeiſterVerbandes, die in der
Deutſchen Werkmeiſter Zeitung enthalten ſind, hervor, daß der
Deutſche Werkmeiſter- Verband auf dem Boden des „wirt-
ſchaftlichen Sozialismus ſteht (Deutſche Werk
meiſter-Zeitung, Nr. 42, 1920, S. 548). Das Bekenntnis zum
wirtſchaftlichen Sozialismus gehört auch zu den freigewerkſchaft
lichen Grundſätzen, die der AfaBund, deſſen Mitglied der Werk
meiſter-Verband iſt, aufgeſtellt hat. Dem Beklagten iſt darin
beizupflichten, daß der Werkmeiſter-Verband die partei-
politiſche Neutralität entgegen der im S 1 der
Satzungen enthaltenen Beſtimmungen nicht immer ge-
wahrt hat.

Das Gericht ſtellt ſchließlich zuſammenfaſſend feſt: Der
Werkmeiſter- Verband hat den Grundſatz der parteipolitiſchen
Neutralität häufig nicht gewahrt, er hat zuweilen eine ſehr
weit linksgerichtete Politik vertreten, dies gilt in noch höherem
Maße vom AfaBund. deſſen Mitglied der Werkmeiſter Verband
iſt. Doch iſt die Behauptung, daß der letztere ſozialiſtiſch in
parteipolitiſchem Sinne ſogialdemokratiſch ſei zu weit
gehend.“

Dieſer etwas eigenartige letzte Satz fand eine beſondere Er
läuterung durch den „Vorwärts“ vom 3. Mai d. J. Da ſchreibt
er ganz offen unter „Partei und Gewerkſchaft“: Das vielum-
ſtrittene Wort Bömelburg „Partei und G ewerkſchaften
ſind eins“, iſt richtig und gilt auch heute noch. Er
betont weiter, daß die in der Amſterdamer Internationale ver
einigten freien Gewerkſchaften nur im bedingten Sinne
religiös und politiſch neutral und ſtolz auf ihre ideale
Abhängigkeit vom Sozialismus und Marxismus ſind, wodurch ſie
allerdings mit der V. S. P. D. verbunden ſeien.

Der Aufſatz wird geſchloſſen mit der Feſtſtellung: Partei und
Gewerkſchaften ſind eins, ſind eines Geiſtes. Daraus wird die
Nutzanwendung gewonnen, daß jeder Arbeiter, Angeſtellte und
Beamte, der Mitglied einer freien Gewerkſchaft ſei, in ſeinem ge
ſamten Bekanntenkrers für die Wahl der Liſten der V. S. P. D.
einzutreten habe. Damit iſt die notwendige Klarheit geſchaffen,
denn gerade auch in Mitteldeutſchland bekennt h der D. W. V.
offen zu den freien Gewerkſchaften. Aeußert ſich die Gewerk
ſchaftskeitung einmal ſo klar, dann ſollten es auch die nationalen
Mitglieder tun und derartig eingeſtellte Verbände verlaſſen. Es
gilt in jeder Beziehung wahrhaftig zu ſein. Wer national ſein
will, kann nicht zugleich Marxiſt ſein. Nur gerade und aufrechte
Menſchen können freie Menſchen werden und ſo die notwendige
deutſche Volksgemeinſchaft ſchaffen, das Ziel eines jeden auf
rechten Deutſchen, das Ziel, der chriſtlich- nationalen Arbeitnehmer-
bewegung und mit ihr des Deutſchen Werkmeiſterbundes.

Martin Richter, Halle.

hatte, gab er das Wort der Hauptrednerin, Frl. Reinecke
vom Burkharthaus Berlin-Dahlem. Jn altgewohnter Friſche
entrollte Frl. Reinecke Bilder aus Bahnhofsmiſſion. Viel Not
wäre unnötig, wenn ſich alle rechtzeitig des ſo wichtigen Werkes
der Bahnhofsmiſſion erinnerten, wenn mehr auf die auch bei
uns tätigen Hilfskräfte aufmerkſam gemacht würde. Viel Elend
iſt ſchon mit den übrigen Hand in Hand arbeitenden Wohl-
fahrtsvereinen, vor allem dem der Freundinnen und junger
Mädchen, gelindert oder verhindert worden. Man könne nicht
vorſichtig genug ſein mit dem ſchutzloſen Reiſen junger Mäd-
chen. Das Wort Mädchenhändler iſt durchaus nicht aus der
Luft gegriffen. Beſonders dringend zu warnen iſt vor unüber-
legten Reiſen in das Ausland. P. Bach machte die erfreuliche
Mitteilung, daß in Halle das Werk der Bahnhofsmiſſion noch
weiter ausgebaut werden ſollte und bat um Mitarbeit. Fräulein
Jordan berichtete von der Tagung der Frauenhilfe in Pots-
dam. Einen beſonderen Schmuck hatte dem Sommerfeſte die
ſtattliche Schülerkapelle der Franckeſchen Stiftungen verliehen,
die kraftvoll die Geſänge begleitete und auch noch flott zum
Heimmarſch aufblies.

Landesanſtalt für Vorgeſchichte (Prov.-Muſ.). Sonder-
ausſtellung: „Sitte und Brauch ſeit der Vorzeit“
„Mai--Mittſommer“. Donnerstag, den 10. Juli, abends
6—-7 Uhr; Sonntag, den 13. Juli, mittags 11--1 Uhr; Don-
nerstag, den 17. Juli, abends 6--7 Uhr. Unentgeltlicher Ein
tritt und Einführungsvortrag.

Die Kolonial- Akademie veranſtaltet Donnerstag, den
10. Juli, abends 8 Uhr eine öffentliche Sitzung im großen
Hörſaal des Land wirtſchaftlichen Jnſtitutes
Ludwig Wuchererſtr. 2, zu der alle Mitglieder der Kolonial-
arbeitsgemeinſchaft und alle Kolonialfreunde eingeladen ſind.
H. Tönjes, einer der beſten Kenner Deutſch-Südweſtafrikas.
ſpricht über ſeine 20jährigen Erfahrungen daſelbſt.

Beſteht eine Wohnungsnot? Nach einer Einladung in diefer
Nummer findet am Sonntag, den 13. Juli, vormittags 10 Uhr
im Saale des C.-T.-Lichtſpieltheaters (früheres Apvllotheater)
Riebeckplatz eine Verſammlugn ſtatt, einberufen von Wohnungs-
ſuchenden uſw., über die aktuelle Frage „Beſteht eine Woh
nungsnot und wie kann dieſer wirkſam,abge-
holfen werden Jedermann iſt zu dieſer Verſammlung
willkommen, der den ehrlichen Willen hat, das beſtehende Woh-
nungselend beſeitigen zu helfen. Politik iſt ausgeſchloſſen.

Bund der Kinderreichen. Alle Freunde und Förderer
laden wir zu der am Freitag, den 11. Juli, abends 8 Uhr in
der Martinſchule (Charlottenſtraße) ſtattfindenden außer-
ordentlichen Mitgliederverſammlung herzlich ein. Herr
Schröder Münſter ſpricht über „Vergangenheit,
Gegenwart und Zukunft unſerer Bewegung'“.
Herr Schröder, vom erſten Tage an an leitender Stelle ſtehend,
iſt die gegebene Perſönlichkeit, auch Fernſtehende in die oft ver
kannte Materie der Kinderreichenbewegung einzuführen.

Sonderzugkartenverkauf Richtung Rieſengebirge und Süd
deutſchland noch nicht geſchloſſen. HZum Sommer- Sonderzug am
12. Juli vorm. von Halle und Leipzig nach dem Rieſen-
gebirge, der zum erſten Male ohne Umſteigen eine billige und
günſtige Zugverbindung aus Mitteldeutſchland nach dem ſchle
ſiſchen Gebirge bietet, werden Karten noch ausgegeben. Der
Sonderzug am 12. Juli nachm. von Halle und Leipzig nach
Richtung Freiburg und Stuttgart wird infolge ſtarker Beteiligung
doppelt gefahren.

Die Sängerſchaft in der D. S. (Weim. C. C.) „Friberi
ciana“ veranſtaltet ihr diesſemeſtriges Konzert am nächſten
Sonntag, den 13. d. M., nachmittags 5 Uhr in der Uni
verſitätsaula. Der Chor wird unter der Leitung von
Dr. Ludwig Kraus Volkslieder und Geſänge von F. Hummel

und R. Schumann vortragen. Als Soliſten ſind der in Halle
bereits bekannte, ausgezeichnete Pianiſt Dr. Johannes Ho
bohm (München) und unſer heimiſcher Bariton Dr. Frodewin
Jllert gewonnen worden. Der Reinertrag fließt der Halle
ſchen Studentenhilfe“ zu. Karten zu 2,50 M. in der
Hofmuſikalienhandlung von Heinr. Hothan, Gr. Ulrichſtraße.

Der Abſchied der Halleſchen Künſtler. Am Sonnabend
werden ſich unſere Halleſchen Künſtler im „Sommernachts-
traum“ von ihrem Publikum verabſchieden, aber vorher wer
den ſie noch ganz Halle Gelegenheit geben, ſie zum letzten Mal
zu ſehen. Wie? Das ſei nicht verraten! Jedenfalls, wer etwas
ſehen will, der halte ſich am Freitag zwiſchen 4 und 6 Uhr
bereit. Am Zoo werden die erſten etwas zu ſehen bekommen
und dann wirds weiter gehen durch die ganze Stadt: Reilſtraße
an der Kaſerne vorbei, Richard-Wagner-Ludwig-Wuchererſtraße,
Walhalla; Magdeburgerſtraße, um den Riebeckplatz wieder zu
rück, dann die Steinſtraße an der Poſt vorbei über die Alte
Promenade nach der Moritzburg. Dann kommt die Burgſtraße,
die Seebenerſtraße, bis man wieder am Zoo angelangt iſt.
Jedenfalls wird das Publikum in ſeinen Erwartungen nicht
getäuſcht werden.

Thalia Theater. Marga Peter und Guſtav Bertram
haben für Halle ihre wirkungsvollſten Berliner Schlager ausge
wählt und veranſtalten am Sonnabend, den 12. Juli, Sonntag,
den 13. Juli und Montag, den 14. Juli einen heiteren Tanz-
und Vortragsabend. Die beliebten Berliner Künſtler ſind ja von
ihrer Tätigkeit im früheren „Walhalla-Operetten-
theater beſtens bekannt.

„Schäm Dich Lotte“, der größte Operetten-Erfolg des
bekannten Berliner Operetten- Komponiſten Walter Brom me,
geht als nächſte Neuheit des Walhalla- Operetten
Theaters am kommenden Freitag, den 11. Juli, abends
8 Uhr in Szene. Die luſtige Operette, welche einen Siegeszug
von Erfolgen in England, Amerika. Spanien, Italien aufzu-
weiſen hat, iſt hier genau nach Berliner Muſter von Fritz
Ritterfeldt inſzeniert, die Tänze hat der beliebte Komiker Willi
Ernſt arrangiert, die muſikaliſche Einſtudierung und Leitung
Kapellmeiſter Raſt. Die Hauptrollen haben wieder die be
liebten Mitglieder des Operettenhauſes: Willi Ernſt, Hanna
Bertram, Artur Wilke, Ria Rainer, Fritz Ritterfeld, Elly Arndt,
Grete Obendorf, Franz Weſtphal uſw. „Schäm Dich
Lotte“ iſt allein in Berlin an drei Theatern über 300mal
gegeben worden.

VWeinbergkonzert. Heute, Donnerstag abend 734 Uhr
findet im Weinberg eine prachtvolle Garten und Park-Jllumt-
nation ſtatt. Dazu ein auserwähltes Muſik- Programm der
Steuer-Kapelle.

Das Wetter am Freifag:
Wetterditeni g r n Dra t e 15 r S rer tn m a.

om Südweſten her hat ſich der hohe Druck ſtark nach Mitteleuropa hin entwickelt. Wir be e e am r
ziemlich kräftigen Barometermaximums. Jn dieſem Gebiet hat
ſich allgemein ſtärkere Bewölkung eingeſtellt, während in den ſüd-
weſtlichen Landesteilen wieder Aufheiterung eingetreten iſt. Mit
dem weiteren Vordringen hohen Drucks können wir mit einer Ab-
nahme der Bewölkung rechnen.
wärt z 7eusſichtliche Witterung am 11. Juli: Aufheiternd, trocen,

RNachtdienſt der Halleſchen Apotheken. Jn dieſer W
haben Nacht und Sonntagsdienſt: n
RichardWagnerStraße 44; Löwen-Apotheke, Brüderſtraße 17;
SüvdApotheke, Rudolf Hahm Straße 32



Wieder einmal!
Genoſſe Kaſparek vor dem Gericht.

Jm März 1924 war im „Volksblatt“ ein Artikel mit der
lleberſchrift „Chriſtlicher Troſt“ erſchienen, in welchem
vehauptet wurde, daß der Pfarrer Herrmann zu einer Witwe
Hoffmann am Tage nach dem Ableben ihres Mannes gekommen
ſei. Hierbei habe er zuerſt der Frau Hoffmann Vorhaltungen
gemacht, daß ſie nicht früher zu ihm geſandt habe, damit er mit

Manne habe beten können. Sodann wäre er aber ſo
auf die wirtſchaftliche Lage der Frau übergegangen und

abe gefragt, ob das Wohnungsamt ſchon dageweſen ſei. Auf
die verneinende Antwort habe er der Frau geſagt, ſie ſolle ſich
nur vom Wohnungsamt nicht einſchüchtern laſſen. Weiter
ſollte er ihr den Rat gegeben haben, die beiden Schüler, die bei
ihr wohnten, „rauszuſchmeißen“ und dafür ein junges Ehepaar
aufzunehmen. Er habe auch gleich Ratſchläge erteilt, wie die
Frau die Möbel umſtellen ſollke.

Am Schluß des Artikels wurde dem Wohnungsamt der
Rat gegeben, doch einmal die Wohnung des Pfarrers Herrmann
anzuſehen, ob da nicht vielleicht noch Raum vorhanden ſei für
Wohnungsloſe; „denn des Menſchen Sohn hatte nicht, wo er
i Haupt hinlegte, ſeine Diener aber bewohnen ein ganzes
Haus“,

Das Konſiſtorium ſah in dem Artikel eine Beleidigung des
Pfarrers und ſtellte Strafantrag.

Der Schriftleiter G. Kaſparek ſtand nun geſtern vor
Gericht. Da er die Richtigkeit dieſer Behauptungen nicht be-
weiſen konnte, durch die Beweisaufnahme vielmehr feſtgeſtellt
wurde, daß der Pfarrer Herrmann nur fürſorglich aufgetreten
war, verurteilte das Gericht den Angeklagten zu einer Geld-
ſtrafe von 200 Gold mark und ſprach dem beleidigten
Pfarrer das Publikationsrecht des Urteils zu.

Die gerichtliche Behandlung von Ferienſachen. Jn einer
allgemeinen Verfügung des Preußiſchen Juſtizminiſters wird
es, dem Amtlichen Preußiſchen Preſſedienſt zufolge, den Ge-
richten zur Pflicht gemacht, den vorausſichtlich zahlreicher als
ſonſt eingehenden Wünſchen der Parteien auf Beſchleu-
nigung der Rechtsverfolgung während der Gerichts-
ferien ſoweit wie irgend möglich entgegenzukommen. Jnsbe-
ſondere ſoll mit Rückſicht auf die gegenwärtige Wirtſchaftslage
im Falle des Widerſpruchs eines Schuldners nach vorauf-
gegangenem Mahnverfahren ſtets geprüft werden, ob ſich das
Bedürfnis nach beſonderer Beſchleunigung im Sinne des S 200
GVG. nicht ohne weiteres aus den außerordentlich geſpannten
Wirtſchaftewerhältniſſen ergibt.

Vereins Nachrichten
Vereinigte vaterländiſche Verbände. Am Freitag, den

11. Juli, 8 Uhr abends findet im Garten der „Saalſchloß-
brauerei“ ein großes vaterländiſches Konzert ſtatt; ausgeführt
von der Halleſchen Bergkapelle unter perſönlicher Leitung des
Muſikmeiſters Teichmann und unter Teilnahme des Stahlhelm-
ſpielmannszuges. Das eindrucksvolle Schlachtenpotpurri von
Sarow mit prachtvollem Feuerwerk wird unter anderem zur
Darſtellung gelangen. Die angeſchloſſenen Vereine werden ge
beten, ihre Mitglieder zum Beſuch dieſes Konzertes durch
Zeitungsnotizen aufzufordern.

Kreiskriegerverband. Die Kriegervereine werden gebeten,
den Beſuch des vaterländiſchen Konzertes am Freitag, den
11. Juli in der „Saalſchloßbrauerei“ ihren Kameraden dringend
zu empfehlen.

D. H. V., Ortsgruppe Halle. Unſere Monatsverſammlung
findet morgen, Freitag abend 8 Uhr im Saale des Reſtaurants
„Mars-laTour“, Gr. Ulrichſtraße 10, ſtatt. Die wichtige Tages
ordnung erfordert einen zahlreichen Beſuch. Die Angeſtellten-
räte werden beſonders gebeten, in den einzelnen Betrieben auf
die Verſammlung hinzuweiſen.

Schlageter-Gedächtnisbund, Ortsgruppe Halle. Wir ver-
weiſen nochmals auf das Konzert der Vereinigten vaterländiſchen
Verbände unter Mitwirkung des Stahlhelm-Spielmannszuges
am Freitag. Unſer Ausflug am Sonnabend findet nicht nach
ger ſondern nach Dieskau ſtatt. Treffpunkt 8 Uhr Artillerie

aſerne.
Bühnenvolksbund, Geſchäftsſtelle Alte Promenade 19. Diens

tag, den 15. Juli „Die Fledermaus“. (Letzte Vorſtellung in dieſer
Spielzeit.) Der Spielplan für die nächſte Spielzeit wird den Mit
gliedern in einigen Tagen zugeſtellt.

Am Schneeſturm auf der ZBugſpitze
Von Hans-Ulrich Reinicke.

Heiß liegt die Mittagsſonne des blauen Julitages über der
oberbayeriſchen Hochebene, als der D-Zug München--Garmiſch--
Innsbruck die weite Halle des Münchener Hauptbahnhofs ver-
läßt und Hunderte von Erholungſuchenden den luftigen Bergen
zuführt. Winken doch draußen am „Münchener See“, im an-
mutigen Loiſachtal und auf den ragenden Bergen Stunden un
getrübten Genuſſes der alpinen Natur, wenigſtens bei heiterem
Wetter. Bei trübem kann der Genuß erhebliche Ein
ſchränkungen erfahren und bei ſchlechtem ganz zweifelhaft wer
den, weshalb man denn im Bahyernlande auch unterſchiedlichen
Wetkerprognoſen huldigt, die man ganz wetterkundlich zu
ſammenfaßt in „ſchön Weda“, „grob Weda“, „Sauweda“ und
„Schnürlregn“.

Aber das nur nebenbei: Der Münchener weiß ohnehin, daß
ihm der Sonntag verregnet, und zieht daraus die Konſequenz,
den Wettergott zu übertölpeln und ſchon Samstag oder gar
Freitags in die Berge zu ziehen, wenn es der Dienſt irgendwie
erlaubt.

Und ſo fahren auch wir dahin in die blauenden Berge hin
ein, am Starnberger See und Staffelſee vorüber ins Loiſachtal,
in deſſem Hintergrunde ſchon unſer Reiſeziel, Deutſchlands
höchſter Gipfel, die Zugſpitze (2964 Meter) mit ihrem
charakteriſtiſchen, jäh nach Weſten abfallenden Gebirgsgrat ihr
ſtolzes Schneehaupt zeigt.

„Garmiſch (700 Meter), weſtlich vom Bahnhof an der
Loiſach, großer Marktflecken und Sitz des Begzirksamts, mit 4300
Einwohnern, wird als Sommerfriſche und Witerſportplatz viel
beſucht,“ ſagt Vater Baedecker. Wir aber wenden uns ſüdlich,
nachdem wir den Zug verlaſſen, durchs blühende Tal hin zur
Partnachklamm, werfen zuvor noch einen ſehnſüchtigen
Blick nach dem Haupte des Bergrieſen, den wir bezwingen
ſollen, und bald ſchon befinden wir uns in der Hunderte von
Metern tiefen Felsſchlucht, in der die reißende Partnach ſchäumt.
Von den vorſpringenden Felswänden ſprühen teils ſtarke, teils
ſo kleine Waſſerfälle, daß nur der wehende Waſſerſtaub ihre
Bahn zeigt; dann wieder toſt es von oben in die Giſchtflut hin
ein, daß das Waſſer hoch aufſpritzt und „Salontouriſten“ zum
Entfalten des zu ihrer alpinen Ausrüſtung gehörigen Regen-
ſchirms zwingt. In ſchwindelnder Höhe über der brauſenden
Partnach ſpannt ſich eine eiſerne Brücke, 68 Meter über den
Waſſern. Trotz der Hitze des Julitages herrſcht hior eine

empfindliche Kühle, die in merkwürdigem Gegenſatz ſteht zu der
warmen Luft, die einen am Ende der Schlucht aus dem nun
beginnenden Raintal entgegenſchlägt.,

Immer dem linken Ufer der Partnach folgend, führt unſer
Weg nun unter den faſt ſenkrechten Felswänden des ſüdlichenWelterſteinkammes, deſſen Spitzen von der abendlichen Sonne

vergoldet werden, kilometerweit hin an der „Blauen Gumpe“,
einem maleriſch gelegenen See von eigenartigen Farben, zum

und Girlanden getragen, wie zur Feier der Fahnenweihe des
Stahlhelm und Wehrwolf.
fahnen das alte, liebe „SchwarzWeiß-Rot“.
beſten Sinne des Wortes vaterländiſche Feier, die unſere Ge
meinde begangen, unpolitiſch nach allen Seiten.

und dem Vortrag v
Jm

Gäſte ein, deren Zahl ſtetig zunahm. Um 1 Uhr begann
dem Feſtplatz die Feier der Fahnenweihe.
hielt Generalmajor v. Groddeck die von vaterländiſchem Geiſt
und echter Kameradſchaft getragene Weiherede und vollzog die
Weihe der nun enthüllten Fahnen der Ortsgruppe des Stahl-
helm und des Wehrwolf. Nach der Ueberreichung von Schärpen,
Schleifen und Fahnennägeln ſeitens einheimiſcher und fremder
Vereine, auch der politiſchen Gemeinde Sargſtedt,
Verſammelten, es mögen 1500 geweſen ſein, in feſtlichem Zuge
mit wehenden Fahnen und klingendem Spiel auf einem Umweg,
ſodaß der größte Teil des feſtlich mit Fahnen und Girlanden
geſchmückten Dorfes berührt wurde, in ſeiner Mitte die Vete-
ranen von 1866, 1870/71 in Wagen, den Gang zum Gottesdienſt
an, der am Kriegerdenkmal bei der Kirche ſtattfand. Die Kirchen-
glocken begrüßten den Feſtzug mit ihren ernſten Klängen. Nach
dem Geſang des Niederländiſchen Dantgebets hielt der langjäh-
Pfe Ortsgeiſtliche

bedeute, mit der Aufforderung zum Treuſchwur für das Vater
land ſchloß; langſam ſprach er das „Treue Liebe bis zum Grabe
ſchwör ich Dir mit Herz und Hand“ von Hoffmann von Fallers-
leben, während die Anweſenden die
ten. Während vom Stahlhelm und Wehrwolf Kränze am Denk
mal niedergelegt wurden, ſpielte die Muſik ganz leiſe „Jch hatt'
einen Kameraden“, und ſämtliche Fahnen ſenkten ſich. Nach
Gebet und Segen ſang die Feſtgemeinde „Ein feſte Burg“, 1 u. 4.
Auf dem Rückmarſch
v. Groddeck die Parade ab.

Aus Mitteldeutſchland
Stahlhelmtag

Sargſtedt, 9. Juli.
Selten hat unſer Dorf einen ſo reichen Schmuck von Fahnen

Ueberall neben einigen Preußen-
Es war eine im

Der Kommers gab mit h Geſangvorträgenakerländiſcher edichte den rechten Auftakt.

Laufe des Sonntagvormittags trafen die auswärtigen

Nach einem Vorſpru

traten die

die Predigt, in der er auf Grund vom
101,6 ausführte, daß deutſch ſein treu ſein und fromm ſein

Schwurfinger emporſtreck

zum Feſtplatz nahm Generalmajor

Damit ſchloß der offizielle Teil der Feier, dem ein gemüt-
liches Zuſammenſein in den geräumigen Feſtzelten folgte

Raubüberfall am hellen Tage
Leipzig, 10. Juli.

Jm Hausflur des Grundſtücks Eiſenbahnſtraße 19 hat am
Mittwoch mittag ein angeblich aus Berlin ſtammender Mann
einem Lehrling, der einen größeren Poſten Banknoten in einer
braunen Aktentaſche bei ſich trug, überfallen und das Geld zu
rauben verſucht.

Kurz nach 2 Uhr hörte Zigarrenhändler Fritzſche, Eiſenbahn
ſtraße 19, aus dem Hausflur des Grundſtücks einen lauten
Schrei. Er eilte ſofort herzu und fand die Tür, der ſonſtigen
Gewohnheit der Hausbewohner zuwider, verſchloſſen. Als er
öffnete, eilte ein etwa 1.80 Meter großer, ſtattlicher Menſch an
ihm vorüber. Jm Hausflur lag ein ſchmächtiger, junger Mann,
anſcheinend ein kaufmänniſcher Lehrling, am Boden. Zu ſeinen
Füßen eine geöffnete, braunlederne Aktentaſche mit etwa 1500
Goldmark in Banknoten.

Der Räuber flüchtete und bedrohte die Verfolger mit einem
Revolver. Ein Wäſchehändler aus der Eiſenbahnſtraße ſchlich
ſich an ihn heran, packte ihn von hinten und warf ihn nieder,
wobei ihm die Waffe entglitt. Nun ſtürzte ſich die erregte Menge
auf ihn, bearbeitete ihn mit Fäuſten und Füßen, bis er mit blut-
unterlaufenem Geſicht liegen blieb. Ein inzwiſchen hinzuge-
kommener Sipomann befreite ihn aus dieſer gefährlichen Lage
und brachte ihn auf die Wache.

weiſung der Reviſion

Eilenburg, 7. Juli. (Schweres Unwetter im Eilen-
er Bezirk Ein furchtbares Unwetter ging Sonntagüg r der dritten Sinne über Eilenburg und Umgegend nieder.

Dächer wurden abgedeckt, Schornſteine um anriſſen, Bäume umgeknickt und entwurzelt, hauptſächlich r
auf den Landſtraßen nach Rödgen, Koſpa und Sprotta.
Jn der Doberſchützer Gegend hat das Unwetter am ſchlimmſten
gehauſt. Dort brachte es noch Hagelſchlag und der Sturm trat in
Geſtalt einer Windhoſe auf, durch die die ſtärkſten Bäume ent
wurzelt und über die F ges r m die Land
traße Doberſchütz- Eilenburg geſperrt werdent unser uli. (De r Rudolſtädter Fürſten-
prozeß.) Der 6. Zivilſenat des Reichsgerichts erklärte in den
Prozeſſen des Fürſten Günther zu Schwarzburg unter Zurück

des Landes Thüringen 47 die
Urteile des Oberlandesgerichts aumburgwegen des Sondershäuſer Hammergutes den Rechtsweg für zu
läſſig und wies wegen des Rudolſtädter Kammergutes auf Revi-
ſion des Fürſten die Sache an das Oberlandesgericht Jena zu
rück. Die Reviſion des Prinzen Sizzo zu Schwarzburg gegen
das Urteil des Oberlandesgerichts Jena hinſichtlich des Rudol
ſtädter Kammergutes wurde verworfen.

Weimar, 8. Juli. (Von der Landesuniverſität.)
Das Vorleſungs- Verzeichnis der thüringiſchen Landesuniverſität
Jeng für das Winter- Halbjahr 1924/25 vom 20. Oktober
1924 bis 14. März 1025 iſt erſchienen. Es enthält die Rubriken:
Univerſitäts- Behörden und deren Sprechzeiten, die Aufnahme-
bedingungen und ſonſtige wichtige Mitteilungen für Studierende,
ein Verzeichsnis der Lehrer nach Fakultäten geordnet, Anſtalten
und Sammlungen der Univerſität, Landesheilanſtalten, das
ſyſtematiſche Verzeichnis der Vorleſungen, Stundentafel und ein
alphabetiſches Verzeichnis der Lehrer mit Wohnungsangabe.
Wiederum iſt auch eine ſtattliche Anzahl von Vorleſungen von
allgemeinem Belang und für Studierende aller Fächer vorge
ſehen, u. a. auch Uebungen in feiner Rede und Debatte, in
Stimmbildung und Sprechtechnik, im Vortrage deutſcher Vers-
und Proſadichtungen (Lektor Buch), muſikaliſche Erläuterung
vorgeſpielter Klavierwerke von Johannes Brahms, die Formen
der Jnſtrumentalmuſik (mit Literaturbeiſpielen), Proben im
Geſang (Univerſitätsmuſikdirektor Volkmann), Uebungen im
Zeichnen und Malen (Naumann), Kurzſchrift, Leibesübungen.

Radio- Ecke
Freitag, den 11. Juli.

1 Uhr: Börſen- und Preſſebericht, 4.30--6 Uhr: Konzert der
Hauskapelle, 7.30--8 Uhr: Vortrag: Prof. Otto Klemm vom
Inſtitut für experimentelle Pſychologie, Leipzig: Fortſchritte der

Pſychologie und ihre n 2. Abend: Pſychologie
und Lehrerſchaft, 8.15 Uhr: Vaterländiſcher Abend

anläßlich der vierten Wiederkehr des Abſtimmu für Oſt
und Weſtpreußen. Gedächtniesrede von dem Vorſitzenden des
Vereins der Oſt- und Weſtpreußen. Das Leipziger Männer-
quartett, die Herren: Paul Siegenbach (4. Tenor), Curt
Schwerdt (2. Tenor), Friedbert Sammler (1. Baß), Andreas
Jrion (2. Baß), Die Rundfunk-Hauskapelle: ritz Heinig
(1. Violine), Oscar Hallauer (2. Violine), Boris Dobrosmißloff
(Cello), Alex Némti (Klavier). Rezitationen in oſtpreußi-
ſcher Mundart. 1. Vaterländiſche Lieder (Die Rundfunk-
Hauskapelle). 2. a) Julius Otto: Jch kenn' ein' hellen Edel-
ſtein; b) Johannes Dürrner: Zwiſchen Frankreich und dem
Böhmerwald (Das Leipziger Männerquartett). 3. Rezita
tionen in oſtpreußiſcher Mundart. 4. Zwei Volkslieder:
a) Morgenrot; b) Jch hatt' einen Kameraden (Das Leipziger
Männerquartett). 5. Gedenkrede. 6. a) Julius Otto: Zu

ruf an Deutſchland; b) Carl Ferdinand Adam: Wie könnt ich
dein vergeſſen (Das Leipziger Männerquartett). 7. Rezita-
tionen in oſtpreußiſcher Mundart. 8. Carl Maria v. Weber:
a) Lützows wilde Jagd; b) Schwertlied (Das Leipziger Män-
nerquartett). 9. Die deutſche Volkshymne (Die Rundfunk
Hauskapelle).

Anſchließend (etwa 9.30 Uhr) Preſſebericht.
r

Kurzes Kochen iſt beſonders an heißen Tagen eine große
Annehmlichkeit, deshalb verwendet die Hausfrau mit Vorliebe die
kochfertigen Maggi's Suppen. Sie enthalten die natürlichen
Beſtandteile hausgemachter Suppen und ſchmecken ebenſo gut wie
die beſten, mit Fleiſchbrühe zubereiteten Suppen. Mehr als
20 Sorten wie Eiernudeln, Erbs, Königin, Ochſenſchwanz, Tapioka
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weithin ſichtbaren, anſehnlichen Partnachfall, der jäh in
einer Felſenrinne ins Tal hinabſtürzt. Es dunkelt ſchon ſtark,
als wir kurz vor dem impoſanten Talſchluß die freundliche
Angerhütte der Alpenvereinsſektion München erreichen, in
der in einer Höhe von 1366 Meter die erſte Raſt den müden
Gliedern den Schwung wiedergeben ſoll, den ſie zur Er
ſteigung der Zugſpitze nötig haben.

Ein „gemüatliches“ Leben iſt auf den Almhütten, das in
folge der Gegenwart der von allen Ländern überall am ſtärkſten
vertretenen „Gaffeeſachſen“ bald eine „gemiedliche“ Miſchung
bekommt. Und wirklich, bei Lautenklang und vom künſtleriſchen
Standpunkte aus nicht immer zu rechtfertigendem Geſang
fliehen ſchnell die Abendſtunden, werden ſchnell Bekanntſchaften
geſchloſſen und Anſchlüſſe getätigt, die das gemeinſame Ziel, die
Zugſpitze, gebieten. Und man ſpricht mit einer ſeltſamen Ehr-
furcht von dem morgigen Aufſtieg, faſt möchte man aus dieſem
und jenem Worte ein heimliches Grauen vor der Gewalt der
Natur heraushören, und man macht, zumal wenn man aus
Berlin iſt, abſchwächende Bemerkungen, Es iſt, als wollte man
a gleichſam ſelbſt Mut zuſprechen. Natürlich, es wird ſchon
gehen!

Und es geht. Freilich zeigt ſich der Sonnabendmorgen
griesgrämiger als ſeine Vorgänger, als es in der Hütte
lebendig wird, kaum daß die Sonne die Bergſpitzen färbt. „Ach
wat,“ meint der Berliner, „un mit Mut un feſtem Stiebel trotzt
der Menſch dem jrößten Jebel!“ Das „große Uebel“ kommt
in Geſtalt dicker Wolkenmaſſen, die ſchon bald jede Ausſicht
nehmen und alles ringsherum ſo traurig grau in grau aus
ſchauen laſſen.

Auf halber Höhe zur Knorrhütte (2052 Meter) geſchieht
das Wunderbare: in wenigen Minuten lichtet ſich der Nebel,
fällt tief hinab ins Tal, und ſtrahlend ſcheint die Sonne vom
blauen Himmelsdome auf das wallende Wolkenmeer, aus dem
wie Jnſeln die zackigen Spitzen des Wetterſteingebirges heraus-
ragen. Ein Bild unvergleichlicher, überwältigender Schönheit.
Mein Freund drängt zur Eile. Hätten wir freilich geahnt, daß
es das letzte Mal ſein ſollte. daß wir die hohen Bergrieſen und
die Sonne ſchauten auf unſerer dreitägigen Partie, wir hätten
uns ſatter geſchaut an dieſem Bild, das kein Wort beſchreiben
und kein Pinſel gebührend darſtellen kann. Fünf Minuten
ſpäter bricht der Nebel wieder über die Berge, alles in ſeinen
grauen, feuchten Schleier hüllend.

So muß man denn Erſatz ſuchen und ſeine lieben Mit
menſchen, die auch in 2000 Meter Höhe noch in recht zahlreichen
Exemplaren herumkraxelnd vorkommen, beſchauen. Die Herren
in wildledernen Hoſen und geckem Federhütchen, teils echte und
teils imitierte Söhne der Berge, geben ebenſoviel komiſche als
ſchneidige Figuren ab, zumal wenn kleine, krumme Beine mit
Wadenſtutzen anſehnliche Oberpartien tragen. Feſch ſind die
Damen in ihren Sporthoſen, in denen ſie ſich erſt voll gleich
berechtigt dem männlichen Geſchlecht vorkommen; nicht uner-
wähnt möge freilich im Intereſſe einer objektiven Bericht-
erſtattung die Tatſache bleiben, daß das ſchöne Geſchlecht in den

echt uſw. bieten reiche Abwechſlung.

Bergen an Wagemut und Zähigkeit dem ſtarken oft in nichts
nachſteht.

Nicht weit über der Knorrhütte beginnen die erſten Schnee
flächen, die man mühelos überſchreitet. Bald nehmen ſie größere
Geſtalt an, und da es auf Mittag geht, ſtapft man von etwa
2500 Meter Höhe ab in Hemdsärmeln über die weiten, weiten
Schneefelder, denn es iſt auch hier noch recht mild. Noch ein
mal zerreißt auf Sekunden die Wolkenhülle um uns, wir ſehen
den ſchneeglänzenden Schneefernerkopf (2875 Meter), den
Hochvanner (2746 Meter) und die Höllentalſpitzen; der weiße
Schnee leuchtet ſo grell, daß manchem Augenleidenden die Augen
ſchmerzen, wenn er ſich nicht vorher eine blaue Brille gekauft
hat. Unſer Führer biegt deshalb nach der ſteilen, ſchneeloſen
„Sandreiße“ ab, wo die Reittiere, die hier von Maultieren oder
Eſeln geſtellt werden, umkehren. Am Drahtſeil an ſteilen
Felſen entlang, das ſind die mühevollſten Minuten, bis dann
der ſteile Grat am Münchener Haus, dem höchſten Hauſe
Deutſchlands mit ſeinem 7 Meter hohen Turm, in dem die
Wetterwarte arbeitet, endigt. 10 Grad Wärme meſſen wir in
den Wolken, die uns jede Ausſicht nehmen. 10 Grad trotz faſt
3000 Meter Höhe.

Jm Hauſe, an deſſen Eingang uns die Worte grüßen:
„Deutſchland, Deutſchland über alles, über alles in der Welt,
wenn es ſtets zu Schutz und Trutze brüderlich zuſammenhält“,
kann die Magenfrage befriedigend erledigt werden, ehe man an
den Abſtieg denkt. Allein der Nebel wird dick und dicker, die
Temperatur nimmt am Nachmittag raſch ab, und da keine Aus-
ſicht auf Ausſicht mehr vorhanden ſcheint, tritt man ſchleunigſt
den Rückweg an. Kaum ſind wir etwa eine halbe Stunde am
Drahtſeil, da beginnt es zu hageln. Eisregen, Sturm, zuletzt
Schnee ſtürmt auf uns ein. Die Hände werden klamm an dem
naſſen, kalten Seil. Der Wind heult aus Süden, fernes
Donnergrollen kündet uns, daß wir in ſchwindelnder Höhe in
ein Gewitter kommen werden, das aus dem Raintal aufſteigt.
Eilenden Schrittes jagen wir über die Schneefelder, während
der Schneeſturm in Stößen losbricht und das naſſe Schneewaſſer
in unſere Schuhe quillt. Blitz, Donner und Schnee, das alles
im Juli, dem Monat, in dem ſie unten die Heuernte beginnen.
Gott ſei Dank, daß wir den ungefährlicheren Weg zurück zur
Knorrhütte gewählt hatten! Auf dem ſchwierigeren zur Höllen-
talklamm oder zum Eibſee hinab würden unſere Kräfte, vor
allem die der Damen, erlahmt ſein. So aber bergen wir uns
in ſtrömendem Regen, durchnäßt bis auf die Haut, noch zwei
Stunden in der belebten Knorrhütte, wo der Ofen mit naſſen
Sachen dick behängt iſt.

Und draußen regnet's den Sonntag ein. Regnet's unauf-
hörlich, Gott weiß, welche Regenmengen die Alpen ſchlucken,
Erſt am Abend des Sonntags ſchließen ſich die himmliſchen
Schleuſen, und die Alpenberge, jetzt auch die wieder ſichtbare
Zugſpitze, erglühen im Abendrot ſo prächtig wie ſelten nur.

Schneeſturm im Juli, Alpenglühen am Abend! Das war
ein Erlebnis, trotz bitterſter Enttäuſchung dem natyrfrohen
Sohne des Flachlandes willkommen. Ja, „Schauſpielexin Natur

tritt auf in allen Rollen r
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Das Riesen-Doppelprogramm

Asta Nielsen
Das Haus am Meer!
Ein erschütterndes Drama in 5 Akten nach der bekannten Novelle von Stephan Zwoeig-

Hauptrolle: Asta Nlelsen, Grigori Chanara, Karl Auen, Albert Steinräck.
in Gidck und Zufriedenheit leben Enrlco und sein ſfunges Weib Theresa in ihrem meerbespülten
fischerdort, kein Wölkchen trübt den Himmel ihres ehelichen Olücks, und mit freudiger Erwartun
sehen sie der Geburt ihres Ersten entgegen.
über sle herein. Die Werder kommen

Da bricht wie ein Blitz aus helterem Himmel das Unglüc
ns Land und haben bereits mit Gewalt eine Anzahl

Leute für den menschenmordenden Dienst auf fremder, heißer Erde angeworben. Einer der
unger
ührer

erkennt in Theresa das ehemalige Strabenmädchen, in packender Weise erzählt unser Film den
Gang der nun folgenden tragischsten Ereignisse, zu denen eine

einen höchst wirkungsvollen Rahmen liefert. Vo

Bub
oder

Mädel

Eine weitere Ueberraschung
aus dem goldenen Westen

bringt uns

Piola Dana
ein entzückenter kleinerRacker, der uns durchaus
nicht mehr unbekannt ist.

r randiose süditalienische Landschaft
Unhrung 4.10, 6,80, 9.10 Uhr.

Bub
oder

Mädcdel

Fräulein Liliput, das Riesenspielzeug!
Eine tragikomische Geschichte in 5 Akten.

Vorführung: 6.80, 8.10 Uhr.

Liiiput ist ein kleiner Zeitungshändler, ein forscher, fixer Bengel, dem die ehrenvolle Zukunft blüht
Gattin eines reichen und angesehenen Schriftstellers zu werden. Um dem Rätselraten über das „Bub
oder Mädel“. mit welchem sich hier das Publikum beschäftigen wird, nicht vorzugreien, hüllen wir
uns in mystisches Schweigen und hoffen, daß sich unsere Besucher nicht allzusehr den Kopt anstrengen.

Beginn: Sonntags 3 Uhr, Werktags 4 Uhr.

Heute letzter Tug; Dle Nihelungen, 1. ren Slegtriet.

4
Man

X
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Die Kibelungen
Decla-Bioscop-Film der Ufa.

Zweite Woche:
Kriemhilös Rache!

Regie: Fritz Lang.

Werktags 5.00 8,10, Sonntags 3.00, 5,45, 8.35 Uhr.
Man beachte nach Möglichkeit die Anfangszeiten. Kassenöftnung Sonntags 2Unr, Werktags 4 Uhr.

Jugendliehe haben zur 1. Vorstellung zu Kleinen Preigen
Zutritt, abends nur in Begleitung Erwachsener zu vollen Prelsen.

Berſtärktes DBrcheſter!
Alte Promenade Il a

Fernruf 1224.

Halle a. S.,

Von Sonnabend, den 12. Juli ab
steht ein Transport bester

Ermländer und
ost preußischer

dferde
bdeiuns zum Verkauf

Hauptgenosse
für Viehverwertun

e G. m. b. H. e
litzscher Str. 8. Fernruf 6385.

nschaft
9-

m
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küclers,

Güterverkehrs Geſellſchaft m. b.

unter Aufſicht der Landwirtſchaftskammer
und des Verbandes landw. Genoſſenſchaften
für die Provinz Sachſen, Halle (Saagle),
Kronprinzenſtr. 12 vermittelt gegen mäßige

An und Verkauf von Gütern,
Grundſtücken und Verpachtungen.

Ang. werden an die obige Adreſſe erbeten

ijanos
Harmonfſums

SprechapparateMittelſtr.

Gebühren den

Gebr., guterh.
HerrenFahrrad

zu kaufen geſucht. Preis-
angebote unter Z. 5235
an die Geſchäftsſt. d. Zig.010.

J

Operette in 3 Akten von OKon

e

Sophie Ldgar)
Dor große Sehlager:

T ieves- Duett (Arno Sop hie

(Hanna Bertram Willi Ernst

Schlagerlied (Ria Rainer

Walhallu-Operetten

Ab Freitag
den 11. Jull, täglich abends 8 Uhr

Der Welt-Operetten-Sehlager
Fohäm Dich

Musik von Walter Bromme

Programmfolge:
„Ieh bin ein wenig der Großstadt mäd!“ (Lied des Arno)
„Ich möchte mit Dir mal allein sein“ (Duett Geraldine--Arno)
Reisepärechen- Duett. „Bine moderne Ehe

„Mensch el helle, bleib Junggesellel!“
(Willi Ernst, Fr. Ritterfeld, Artur Wilke)

5. Wunder., wle Du sie noch nie erlebt!“

6. Sehlagerlied. Ihr Frauen Ihr wollt ja belogen sein
„Puppe, lach doch mal T
Groteskes Tanz- Duett (Geraldine Balduin)

8. Schönheit, Do gehörst nicht Dir allein“ Duett
9. Großes Jimmy-Parodie- Duett Der SJimmy- Koller

o. „Wer ein Nädel lleht und küBßt es nicht!“

11. Das glänzende aweite Finale v. Gesamt- Personal
12. Das BänkelsAanger- Duett Für jedes Mädel Kommt

einmal die Liebe!“ (Hanna Bertram Artur Wilke

e

Theater

botte!

Koweaki

große Gesangs-

u. Tanzschlager

Bekanntmachung.
Eine auberordentliche

Mltgliederversammlung
der Elektrischen Veberlandrentrale Saal-
Kreis Bitterteld, e. G. m. b. H. in Halle(Saale) findet am
Montag, den 21. Juli 1924, vorm. 11 Uhr
im kleinen Saale der Landwirtsehafts kammer zu
Halle (Saale), Kaiserstr. 7, statt.

Tagesordnung:1. Aenderung des S 27 der Satzung betreffend
Neufestsetzung der Anteilsumme in Goldmark
und Erhöhung der Höchstzahl der Geschäfts-
anteile eines Genossen von 500 auf 2000.

2. Aenderung des S 13 der Satzung betreffend
Neufestsetzung der Haftsumme und des Ein-
trittsgeldes in Goldmark.,3. Neufestsetzung des Stromtarifes in Goldmark
und der Anteilvergünstigungen für Genossen

11 der Stromlieferungsbedingungen).
4. Verschiedenes,

Die Genossensehaftsmitglieddar werden zur
Teilnahme an dieser außerordentliehen Mitglie-
derversammlung ergebenst eingeladen.

Halle (Saale), den 9. Juli 1924.
klektr. Veberlandzentrale Saalkreis Bitlerleld

e. G. m. b. H.
v. Zakrzewski. Fr. Walthoer.

Stellenangebote e

Reiſender,
in Markenartikeln erfahren, gegen Fixum und
Proviſion für Halle und Umgegend geſucht.
Offerten unter T. 5237 an die Geſchäftsſtelle
dieſer Zeitung.

j Frau Gutsbeſ. Rosahl,

Sblo oder T
mit 10 bis 15 Tausend G.

für lukratives, aufoblühendes Geschäft sofort
esucht. Nur ernstgemeinte Angebote werden
erücksichtigt. Offerten unter B. V. 5173 an

Rudolf Mogase, Brüderstr. 4.

a rerrrhte] Rol. Stühe,
tage welche melken kann, ſucht

ſMamſell. Kuber W z

Die Tageskasse ist von 11 bis 1 Uhr und ab 6 Uhr abends geöffnet!

kleute letzter Tag: Meine Tochter O. to“
FRiirinnminmummnnmnmnmumnnmnmnmnnnmmummmnnnnnnmnff

Stellengeſuche

Für meinen Sohn, der
J Jabre Praxis und 6
Semeſter landwirtſchaft
liche Hochſchule abſolviert
hat, 24 Jahre alt, kräftiund geſund F. ſuche i
ab 1. Okt. d. J. Stellung
als

erſter Beamter
auf mittelgroßem Gut od.
als Vorwerksbeamter
direkt unter dem Beſitzer
oder Pächter. Oberamt-
mann Schwarsz, Ad-
miniſtrator des Herrn v.
Zimmermann in NRNiſch-
witz bei Wurzen.
Suche für meinen es
rigen Sohn (Gymnaſiaſt)
während der groß. Ferien
v. 12. Juli bis 12 Auguſt

Aufenthaltauf dem Lande gegen
Vergütung. Möglichſt bei
S altrigem Schüler.

ff unt. V. R. 5170 an
Rudolf Mosse,
Brüderſtraße 4.

I ver J
Geb. Dame

erſter Kreiſe ſucht vor
nehmen, reichen Freund
(evtl. Autobeſitzer) zwecks
geiſtigen Jntereſſen-Aus-
tauſches und ſpäterer
Heirat. Offerten unter
Z. 5220 an d. Geſchäftsſt.
dieſer Zeitung.

I Metoeſute
2 leere Zimmer
von geb. Dame geſucht.
Offerten unter T. 5234
an die Geſchäftsſt. d. Ztg.

mit 750facher Vergröße-rung billig zu verkäufen.

I ertne J

beste Rapſtalsanlagel

Mit monatlichem Ueber
ſchuß von 3- 400 G.-M.
bei ca. 24000, G.-M.
jährl. Miete verkaufen
gig t ger as mit
abrikgebäude in unmittelbarer Nähe der
Potsdamer Straße.
Hypothekenbelaſtung:M s Bortriegs

hypothek, 90Hypothek v. Jahre 1921
reis M. 21 000,Anzahlung nach Verein

barung.
Gesollschaſt ſUr Grundbesitz,
Berlin, Mittelſtraße 58,

14 ORorgen

Lan ch
am Nordrand der Heide
zu beiden Seiten d. Let
tinerWeges gelegen, hier
von 2 Morgen eingez.
Obſt- und Gemüſegarten
m. bewohnb. Gartenhaus,
beſonders zu Bauplätzen
vorzügl. geeignet, ſofort
zu verkaufen. Off. unter
Z. 5236 an d. Geſchäfts
ſtelle dieſer Zeitung.

e Seltene Gelegenheit!

Ein Haus mit ca.
Miete und
ca. 200 800 G. M.

monatlichem Ueberſchuß;
Hypothek M. 240000
vertaufen für M. 12000
G.-M. Anzahlung nach
Vereinbarung.
6esellschatt fur Grunddesitz,
Verlin, Mittelſtraße 58.

Waſſermühle
in größerem Chauſſee-
dorf, 40 Morg. Acker und
Wieſe, außerd. 25 Morg.
Pachtacker, alt. Familien
n teine Konkurenz, elek-
triſches Licht und Kraft,
Forderung 50000 M., Anz.
2 M. Ferner biete an

Landwirtſchaften:
178 Morg. 40000 M., Anz.

20000 M. 24 Morg. herr-
ſchaftlich, 18000 M., Anz.
8000 M. Käufer mit Ver
mögensnachweis erfahr.
näh. durch R. Viegener.
Alt-Krüſſow b. Pritzwalk
(Brandenburg.

andwirtſchaft,
75 Morg, guter Mittel
boden, gute Gebäude, ca.
2 Morg. Hof und Garten,
dw lebendes und totes

nventar, mit voll. Ernte,
ofort bei hoh. Anzahlung

für 25000 M.,Barauszahl.
für 20000 M. zu verkaufen.
Offerten unter Z. 5238
an die Geſchäftsſtelle dieſ.
Zeitung erbeten.

Herren und Damen-

Falhrräder
mit Torpedo-Freilaus
Luxusausführ., billigst

Gummi Biecder,
f. Steinstraße 81

Feurich-
Stutzflügel,
Blüthner-
Pianino,

Mannborg-
Harmonium
(größeres Werh) alles
ſehr gut erhalten, wie
neu, preiswert zu

verkaufen.

Albert Hoffmann,

am Riebeckplatz.

e

im Geficht u. am
Körper beſeitigt raſch u.

uverläſſig Zucker's Patent-
edlzinal-Seife. Nach jeder

Waſchungm. Zuckooh-Creme

nachbehandeln. re
Wirkung, von Tauſenden be
ſtätigt. Jn allen Apotheken,
Drogerien, Parfümerie und
Friſeurgeſchäften erhältlich.

Mikroskop
Triftſtraße 223 III.

Huslen. Atemnot,

Selt. ſchönen, ſprung-Se et, Mansfelder Suche ſof. od. 15. Juli fäbigen Jeverläuder r 1 rig

n Suchtbullen re nbetenJunge Friſeuſe Dienſtmädchen, ſelht. betreten Rur
ſofort geſucht.

Paul Prankoe,
Harzgerode. z Tr rermſtr. K. RDelitzſcher Straße x

(von zweien die Wahl)
m. Stammbaum verkauft

Hansoe,Hübitz (Mansf. Seekr.).

Rückmarke erwünſcht.

Walter Althaus.
Helligenetert iehstolc), H.

e
—=mwZdZ



d
c Die Geburt eines Sonntagemädels Freitag 7*, Uhr

zeigen hocherfreut an Die Fledermaus.

üntsvg Sonnabendutspächter Hein Fetter Mäuard.
kümund Schölner ung Frau er

Annolieso geb. Mindner. m t Ab heoute Donnerstag:D9 Sreifawaldfür d. Winter Semeſter In Lretaaffährung für HalleBernsdort, den 6. Juli 1924. t exwienen u. c Der erste grose diesjährige Sittenschlagerei Münsterberg (Schlesien). 7 un ten Einſendung d

S.

r

v Süd von dem dec elerin 2 r à SGWooonongeaaeaeeä F u D i hPereinigte Paterlänciseſie Perbände. eMorgen Freitas, den 11. Juli, s Ubr im Garten der t J J Se e re c 1 u tSaafsecfoß- Brauerei e e S T U.Hroßes Militärkonzert cler geſamt. Bergkapelfe on eLeitung: Muſikdirektor H. Teichmann. van 8 J d d des eicdles J
Ausgewähltes Programm. Sondereinlagen. W J V.Jllumination des Konzertgartens.U. a. das große Vaterlänviſche Tongemälde

d ö d W„Srinnerungen an 1870/71“. r V S (Von Rosenmontag bis Aschermittwoch)
Hierzu er Ein Abenteurer und Sitten-Drama in 6 AktenSchlachtenfeuerwe rk. V. Intimes aus dem Leben einer schönen Frau!Deutſcher Jungb und Bismarck, Deutſcher Zahlmeiſterbund all. W Filmwerk In den Hauptrolien die best kannt

Wafſſerſportvereine, Hochſchulring deutſcher Art, Jungdeutſcher Orden, W Wo den Grogiins 1001 Nacht cr.
Königin Luiſe- Bund Kreiskriegerverband, Reichsbund ehemal. S e aus dem noch in bester Erinnerung sein dürtten:

7
Kadetten, Scharnhorſtbund, Sängerbund an der Saale, Stahbihbelm,Verband der S ähengeſegſſhaſten Sereinagte terten M bosnischen Nathalie Kowanko (P olen)
Alldeutſcher Verband, e ger bund, Platideutſche Gill, Donnersta 7 1 Nicolas Rimsky Moskau

e lochgebirge!
Wehrwolf, Deutſchnat. Händlungsgehilfen-Verband, Schlageterbund,

sowie die grobe Tragödin

e 5 c m o e ae mMmalerischten unkte der Viera fesseln uns in ihreAm Sonntag, den 13. Juli 1924, vorm. 10 Uhr, 5 9 ganzen Pracht und Schönheit. Monaco Mentone nizza,

Olga Lissenko (Paris)

findet im Saale des Lichtſpieltheaters C. T. i len Vor v e e 224 ne ar0

das Spieler-Paradlies der mondänen Welt, die Perle der Ri-(früheres Apollotheater), Riebeckplatz, eine vieraküste, umspüit von den blauen Wogen der Adria, um-
säumt von herrlichen Villen und Parkanlagen der Treff der
groben Lebewelt und Hocharistokratie, die Stätte der Spieler

er namm u n ünd Seſbstmörder, des Flirts und des Betrugs. das Doradoder Lust und der Liebe, des Leides und des Lasters, der
In der Hauptrolle Sammeilpunkt internationaler Existenzen!für WVohnungsſuchende, Vauhandwerker, Hypotheken Lya de Puttl, die rassige ungarisehe Schönheit

In der weiteren Besetzunggläubiger, Hauswirte Paul Otto, Alfred Haase, Anton Pointner, Harry Hardt, titerzu:
Sylvia Torf, Alfred Kern

und alle, die es ſonſt angeht, ſtatt. Unter der Meleterreste x berühmten Schweden Das große Geeellschafts- und Sittondrama
obert Dinesen.

Der Film überrascht besonders durch die Fülle seiner stau-T a g e so r d nung: nenerregenden Sensationen, deren keine unmotiviert erscheint. 9
Die wundervollen Hochgebirgsaufnahmen sowie die Fülle

I. Veſteht eine Wohnungsnot und wie kann stilvoller Innenszenerien geben dem Ganzen einen ungemein
eschmack vollen Rahmen. Was den Film noch ganz beson-

dieſer wirkſam abgeholfen werden ers auszeichnet, ist die Unkompſiziertheit seiner Gescheh-
nisse bzw. die logische und zwanglose Anordnung der Szenen.n e. mit rn tet i R BuRer ansländlgen krau

i m M. Schreibe Wohnungſuchende. von der Dresdner StaatsoperRichter, Naumanv, r, Wohnungſuche ehe Hundefreund! Beardeitet 2ach Aem Veigelesenen r
n

Alter hervorragendes Tanz- Sprudelnder Witz u. Humor, 66talent in seinen neuesten Fatty u ureigenstes Ihr F ehltritt
eTanz Schöpfungen Ein seltsames Liebes- Abenteuer Der Traum einer Nacht

1 V tat. 3777 T y Je e e7777 1 oder 2 Schüler L in Musterspielplan, wie er sein s011? Anfang Wochentags 4 Uhr, Sonntags 3 Uhr
S Anfang Wochentags 4 Uhr Sonntags 3 Uhr. jugendliche haben keinen ZutrittO V 72 W R T auch Lehrlinge finden gute

i C. C. Verpflegung, liebevolleu Sensergehe z r e ein Aufnahme in gut. Hauſe.
2 hilfe. I Off. unter Z. 5208 an dieen n Dre ne ten s Geſchäftsſt. dieſ. Zeitung.

Solisten: Dr, Johannes Hobohm, Münehen (KIav.)

Dr. Frodewin IIllert, Halle (Bariton). r 2Karten zu 2,60 Mk. in der Hof-Musikalienhädlg. alson-h ron Gr. Ulrichstr. m ir a rben Ausverkauf. Or Treiechear h Wir e Lehende Schleie
Geiſtſtr. 42a ernruf 6616 weit
Bonnabend, d. 12., Bonntag, d. 15., u. Montag, Creise. sind wieder eingetroffen.d. 14. gun, s Uhr abend

alles Tieblinge r C. Liebermann, Pfund nur 1,40 Mark.
arm Pr. Sinn r k Friedrich Krahmer,in ihren modernen eBerliner Kanonen 7 Schlagerrepertoiren Fensterteder Fiseheorplan 3. Fernruf 6205.Neunkäuset 5

Geſang Canz Bortrag. Loderda nunDas feneſte vom ſieuen.C m Thana- Restaurant von 10-1 u. 3-6 Uhr. I n d 4 n t h J C n n
Strümpfeinen. Bettfedern, fertige Betten,auf Leinen u. Baumwoll-Gewebe I ar Art werden gut angestriext ung inletts, Steppdecken,

W e l n b C r 9 7 7 Reformbetten.

ne e e

S

e

Zahlungserleichterungen!

Heute Donnorstag, ver 7 Uhr 1 i E h t S C h t J Bruno Taris, jetzt Brüceerstr. 3
Prachtvollste re des Wwaseneent r J WenigGartens und Parkes, wettereeht e r rdazu ein auserwähltes Musik- Programm und Freitagunter Leitung des Herrn Obermusik- t P A 9 o ent grossesmeisters C. Steuer. Eintritt 30 Pf. YeWaeſloſogt Je W.
wer bei vKurhaus Wittekin c. Vereinigte färbereien 6. m. b. H. H. Schnee Hac hf., Se i ehe See küges

Sebacktes. Von 3 Uhr ab delikate Rote h Fernrut 2928 Halle (Saale). Große Steinstrabe 84. Leber und Schwartenwurſt, ff. geräuch.Barbarastr. 2a.IIschaftsahendl mit Tanz betancur g Speck, Wurſtfett u. weißes Fett.Cere T e Annahme in unseren Läden. Bernhar 9 Borgis,
,GGGGoOoOmaaa i n 0 8 Il t t e J Fernruf 1833. Domplatz 10.

Bis I. August verreist! Samtiche Artikel zur ne und gpeſte Lade e Fekrediachtere
9 0 h St W 9 j n 83 re itu ng r estets hochfein immer frisch.einsehlieblich Glasballons lefern wie Gu, rerDr. Strauch. Vereinigterabriken für Laboratoriums- Bedarf l Unter o er fern W bitten unlere geehrten Ceter,

Sehwetsehkestr. 22 Pernrut 2640. nur bei unleren )nſerenten einzukaufen,GGGGGÖÜÖÜÖs ÄÄÜC.—
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